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dach der Auflöjung. Vor der Reiſe Pilſudſkis nach Genf 
ee und Senat, die im November 1922 Or Er El E | u 15 na en 
hatt wurden, find nach Ablauf ihrer vollen fünf. Bevor Biljudjki abreift, findet eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt. 
gef gen Kadenz aufgelöſt worden. Die beiden (on eden ere aden 

lebenden Kammern find durch verfaſſungs⸗ 


iges Erlöſchen der Mandate der Abgeordneten 


dung nien Todes geſtorben, was lange Zeit 


niemand für möglich gehalten hatte, da 


line vorzeitige Auflöſung erwartete. 


1 0 gu! niche x aufgelöften Kammern haben eine ereignis⸗ 
gien, ue 0 adenz hinter ſich. Viermal find fie im 
0 e nl dieſer Zeit zur Nationalverſammlung zu» 
let va Ngetreten, um die Präſidentenwahl vorzu⸗ 
ö Lune, gehe was normalerweiſe einmal in ſieben Jahren 
bot der chen müßte. Ueber den Beginn der Tatigkeit 
A Be, dan beiden Kammern wirft der ruchloſe, durch 
pertcht, 2 du ftifce Hetze hervorgerufene Mord des erſten 
r ge ſbenten der Republik ſeine dunklen Schatten. 
de, Kae zur Re Präſident wurde durch den Maiumfturs 
Borg auf bdankung gezwungen. Die dritte Wahl fiel 
Jene ilſudſti, der die Annahme ablehnte, worauf 
aus 8 duften Nationalverſammlung den gegenwärtigen 
ag Wüſdenten Mos eicli wählte. 
20 Glo: de Welrfache Regierungskriſen bezeichnen ferner 
don eg des aufgelöſten Parlaments. Eine Reihe 
eh Niniftertabinetten wurde vom Sejm gebildet 
vine e Silo geftürzt; angefangen von der zentro-linten 
u Ni fl Regierung, über das reaktionäre Chjena⸗ 
med ie Minifterium, das Sanierunge kabinett Grabſli 
1 3000 0 lag lum Koalitionskabinett und der zweiten Auf. 
„ i de den 0 Ehjena-Biaft, Das Parlament erlebte 
In ung, | Rey alumſturz und den ihm folgenden Kampf der 
on Mai Line ung Pilſudſti⸗Bartel mit dem Parlament. 
zagstonder) Beh, eihe von ſchweren Demütigungen mußten die 
59 55 dn erden Kammern über fich ergehen laſſen. 
feier Fur kreben der Regierung nach Vergrößerung 
Konzil Vet m achtfülle äußerte ſich in der Aenderung der 
u 1 in lang zugunſten der ausführenden Gewalt und 
ale hi ung Erzwingung der Vollmachten zur Dekretie⸗ 
e don Verordnungen mit Geſetzes kraft. 
10 fall 7 Viel iſt in den letzten 1½ Jahren über den 
— Aufl geſchimpft worden. Auch die jetzt erfolgte 
Laie lung hat manchen Preſſeorganen, in erſter 
ne . By den regierungsfreundlichen Blättern, eine er: 
u ir Augote Gelegenheit geboten, über den Sejm her» 
152 70 Aer. Auch wir haben von dieſer Stelle aus 
ber e de ng ſcharfe Kritik geübt an der Tätigkeit 
ante fie in. Wir haben oftmals feftftellen müſſen, 
1 der Eine Beſchlüſſe nicht in der Linie der Intereſſen 
ek N mien Maſſen des werktätigen Volkes gingen. 
ff die arten und find uns aber darüber klar, daß 
1 Be) kin, duld daran nicht den Sejm als Inſtitution 
. VerjyfOnbern daß die Wurzeln des Uebels in den 
funden dem griffen im Lande zu fuchen find. Man hat 
tsgruf dwarf m eine zu große Parteizerſplitterung vor⸗ 
| „daß en. Man hat jedoch dabei völlig außer acht 
UA. 605. ld “ daß das Parlament doch nur ein Spiegel 
Bet Kl a Bevölkerung ift. Wenn die Bevölkerung 
e 1 5 zahlloſe Parteien und Gruppen zerſplittert 
N ma“, Men u dieſe Gruppen eigene Lıften zu den Wahlen 
e e al, muß doch das Parlament natürlicher: 
6 U dieſelbe Zerſplitterung auſweiſen. 
1 ene war gewiß ein Kardinalfehler des aufge 
24%, Cie. af ardinalfehler des aufger 
Bt dan Parlaments, daß es nicht fähig war, eine 
11 Sanyo zielbewußte Mehrheit zu bilden, die die 
5 be 6% age für eine ebenſolche Regierung geboten 


Wie verlautet, iſt es wahrſcheinlich, daß Marſchall 
Bilfudjti am Montag abend oder Dienstag ſich nach 
nach Genf begeben werde. Vorgeſtern fand eine beſon⸗ 
dere Konferenz ftatt, an der Püſuditi, Außen miniſter 
Zalıfti, Bizeminiſter Knoll ſowie die Oberſten Beck und 
Wieniawa-Diugoszowili teilnahmen. Zur Beratung 
anden Fragen, die im Zuſammenhang mit der Tagung 
des Völker bundsrates ſtehen. 

Quhenminifter Zaleſki verläßt heute Warſchau. 
Nach feiner Ankunft in Genf will er telegraphiſch mit, 
teilen, ob die Anweſenheit Pilſudſtis unbedingt erfor, 
derlich iſt oder nicht. 

Daß die Regierung ernſtlich mit der Reiſe Pilſud⸗ 
tis nach Genf rechnet, iſt auch dar aus zu erſe hen, daß für 
Montag eine außerordentliche Sitzung des Miniſterrats 
angelegt wurde, um Pilſudlti die Möglichteit zu 
geben, noch vor feiner Abreiſe nach Genf an dieſer 
Sitzung teilzunehmen. 


Pilſudſki garantiert den Frieden. 
Paris, 30. November. Während der geftern 


zwiſchen dem poluiſchen Botſchalter in Baris Chla⸗ 


powſti und Briand ſtattgeſundenen Konferenz wurde 
die Frage des polniſch⸗litauiſchen Kon flitts im Zus 
fammenhange mit der polniſchen Note an die Mächte 
besprochen. Chlapowſki erklärte, daß er vom Marſchall 
Pilſudſti zu der Erklärung bevollmächtigt ſei, daß 
Bilfudfti persönlich die Garantie für die Aufrechter⸗ 
haltung des Friedens im nordweſtlichen Teile Europas 
übernehme. Pilſudſti werde alles tun, um bis zum Zus 
fammentritt des Bölkerbundsrates jegliche Zwiſchen⸗ 
fäle an der polniſch⸗litaniſchen Grenze zu vermeiden. 


Die Reiſe Pilſudſkis nach Genf. 
Das ſtille Schlößchen am See. 

Dem „Pezeglad Porannp“ wird aus Marfchau 
gemeldet: „Im Sufommerbarg mit der geplanten 
Meile des Marſchalls Pilludſti zur Oö berbunde - 
ſoſſion iſt ein Bꝛamter des Dölferbundsjefretariate, 
Maumonn, in Warſchou eingetroffen. Die Oerltretung 


Polene beim Dölderbunde hat zur auefchließlichen 
Benutzung durch den Marſchall Pilſudſei ein ſtilles 
Schlößchen am Genfer See gemietet. Die Entichei- 


dung darüber, wer den Marſchall nach Garf begleiten 


ſoll, ift noch nicht getroff n worden.“ 


Rußland plant einen Vorſtoß auf der 
Abrüſtungskonferenz. 


Mach Meldungen aus Ganf foll die ruffiiche 
Delegation in dee arſten Sitzung der Abt ſiſtungs⸗ 
Rommilfion einen Oorſchlag auf Abschluß eines auf 
10 Fıbea befıiftefen Feiedene pabtes machen. Dieſer 
Patt ſoll die gegerjsitige Suſage enthalten, keinen 
Angeiff gegen einen anderen Uatoezeichner zu führen 
und werde außerdem oine Herabſeßung aller KRü- 
Hanne um die Hälfte des jetzigen Beſtandes bor- 

reiben. 


Ein CThineſe Vor ſitzender des Völker⸗ 
bundsrates. 


Genf, 20. November. Es ſteht nunmehr feſt, 
daß der chineſiſche Geſandte in Paris, Tſchengloh, den 
Vorſitz bei den bevorſtehenden Ratstagung führen wird. 
China war zwar an der Reihe, es war jedoch bisher 
noch nicht gewiß, ob jein Vertreter diesmal das Prä⸗ 
ſidium übernehmen werde. Tſchengloh iſt ein erfahrener 
Diplomat. 


Eine Verſchwörung gegen Syriens 
Staatspräfidenten. 
Jeruſalem, 30. November. Ein anonymer 
Drohbrief war Anlaß, daß die Polizei in Damaskus 
ein Mordkomplott gegen den Staatspräſidenten des 
franzöſiſchen Mandatsgebietes Syrien, Achmed Nami 


Bei, einen Verwandten des früheren Sultans Abdul 


Hamid, aufgedeckt hat. Zwei Notablen, die Anhänger 
der Dynaſtie des früheren Kalifen Huſſain find, wur⸗ 
den verhaſtet. a 


hätte. Aber eine ſolche Mehrheit gab es im Lande, | ſprach. Die Mehrheit des Sejm hat ſich zu dieſer 


beim Volke, auch nicht. Die beiden bisherigen 
Parlaments wahlen haben eine ſolche Mehrheit nicht 
ergeben. Die nächſte Zukunft wird lehren, ob die 
jetzt bevorſtehenden Wahlen eine ſolche Mehrheit 
bringen werden. Wenn dieſe Mehrheit nicht künſt⸗ 
lich gemacht wird, iſt eher anzunehmen, daß dies 
nicht der Fall ſein wird. Denn noch ſind wir 
weit entfernt von der politiſchen Reife eines Eng⸗ 
land, wo die politiſchen Beſtrebungen des Volkes 
in drei großen Parteien ihren Ausdruck finden. 
Noch hat die Bevölkerung Polens nicht gelernt, 
ſich nach großen politiſchen Richtlinien zu gruppie⸗ 
ren, obwohl ſich hier ſchon eine Wendung zum 
Beſſeren in der jetzt angeſtrebten Bildung großer 
Wahlblocks bemerkbar macht. 


Die Auflöſung des Parlaments iſt zu ſpät 
erfolgt. Wir haben ſchon vor langer Zeit auf 
die Mängel unſerer geſetzgebenden Körperſchaften 
hingewieſen und in deren Auflöfung und der Aus⸗ 
ſchreibung von Neuwahlen ein Mittel zur Geſun⸗ 
dung erblickt. Wir haben ganz entſchieden die Auf⸗ 


löſung nach dem Maiumfturz gefordert, weil es 
offenbar geworden war, daß die Zuſammenſetzung 
des Parlaments dem Volkswillen nicht mehr ent⸗ 


Auflöſung nicht aufſchwingen können, ſolange es 
Zeit war, dann aber, als dies durch die Ver⸗ 
faſſungsänderung unmöglich gemacht wurde, hat die 
Regierung es vorgezogen, den Sejm durch llein⸗ 
liche Chikanen zu kompromittieren, anſtatt an den 
Volkswillen zu appellieren. Es war dies ein 
Schlag, der nicht nur gegen den der Regierung 
unbequemen Sejm gerichtet war, ſondern gegen den 
Parlamentarismus als ſolchen. 

Nun haben die Wähler das Wort. In drei 
Monaten wird das Volk mit dem Stimmzettel in 
der Hand die Entſcheidung treffen über die Zuſam⸗ 
menſetzung des künftigen Parlaments. Es iſt dies 
kein gewöhnlicher Wahlkampf, der vor uns fleht. 
Es geht nicht darum, ob dieſe oder jene Gruppe 
einige Mandate mehr oder weniger erhält. Es 


geht nicht nur darum, in welcher Richtung die 


Geſetzgebung erfolgen ſoll. Es geht um die Ver⸗ 
faſſung des Staates. Das Volk wird ſich mit dem 
Stimmzettel dazu äußern müſſen, ob es das jetzige 
Syſtem, das ſtark nach Faſchismus riecht, gutheißt, 
oder ob es gewillt iſt, den geraden Weg zur wirk⸗ 
lich demolratiſchen, freien Volksrepublik zu gehen. 


Artur Kronig. 
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Pilſudſki gegen Wold maras. 


Er hält den litauiſchen Miniſterpräſidenten für unzurechnungs fähig 
. e und verrückt. e 


Marſchall Pilſudſti gewährte geſtern einem 
Vertreter der „Pat“ Agentur ein Interview 


in bezug der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen. 


Zu Anfang feiner Unterredung wies Pilſudſti 
auf die polniſche Zirkularnote hin, in der die 
Mächte erſucht werden, Polen in ſeinen Be⸗ 
mühungen um die Aufhebung des Kriegs zuſtandes 
zu unterlüßen. Der zwiſchen Polen und 
Litauen immer noch bestehende Kriegs zuſtand 
ſtehe in der ganzen Welt einzig da. In der 
letzten Zeit ſei die Regierung Wolde maras ber, 
art nervös geworden, daß fie ſogar die Mo⸗ 
biliſation angeordnet hat. „Als ich davon 
erfuhr“, lagte Pilſuadſti, „habe ich Ichlaflofe 
Nächte zugebracht und nach einem Ausweg 
geſucht. Und trotzdem ich zu der Ueberzeugung 
elangt bin, bo für den Hal des offenen 
rieges der Sieg nach kurzer Zeit unſer fein 
wird, habe ich mich dafür dennoch nicht ent⸗ 
ſchloſſen, ſondern wollte die Entſcheidung des 
BVölterbundsrates abwarten. 

Der litauiſche Miniſterpräſident Wolde⸗ 
maras erweckt in mir Befürchtungen bezüglich 
feines Geiſteszuſtands. Er iſt meiner Meinung 
nach unzurechnungsfählg. In erzwungenen 
Verhandlungen mit uns hat er erklärt, daß er 
ſich mit uns im Kriegszuſtand befindet. Um 
nun dieſen Kriegszustand aufzuheben, forderte 
Woldemaras von uns eine Bezahlung, als 
wenn wir dieſen Krieg bereits verſpielt hätten. 
Mann kaun hier nur eins jagen: daß dies ums 
verſchämt iſt. 

Jetzt wieder hat Woldemaras in einer 
Note geſagt, daß Pilludſki durch feine Reiſe 
nach Wilna die Selbſtändigkeit Litauens bes 
Drohe. Ich bin Woldemaras dankbar für Diefes 
Kompliment, zeugt es doch von der Macht 
meiner Perſon. 

Wenn ich noch hinzufüge, daß biefer litauiſche 
Superpatriot eine längere Zeit Kalle war, dann Deut 
ſcher und ſchliehlich Litauer wurde, ſo wird jeder zus 
geben, daß man es hier mit einer geradezu krankhaf⸗ 
jet Erjheinung zu tun hat. Als ſch mie überlegte, 
sah in einem Zuffanbe nervpfer Gereigihtif nnüdees 
legte Schritte getan werden könnten, habe ſch mich 
ſchweren Herzens entſchloſſen, in dieſem anormalen Züs 
Hanpe zu verharren. 5 2 

Ich betrachte es daher jetzt als meine Pflicht, 
mich an meine Mitbürger mit der Aufforderung zu 
wenden, fie mögen ſich mit Ruhe gegenüber den gegen 
uns gerichteten Drohungen verhalten, wenn das 

Schwert ſich in der Hand eines Wahnfiinigen befindet. 

Und ſchliehlich noch eins; Bei den furchtbaren 
Berfolgungen, denen Die litauſſche Bevölkerung aus, 
dejeßt find, Juden Diele Litauer in Polen Schuß und 
Autertänſt. Wenn wir diejen Leuten In Albetratht 
4 Keiegszuſt andes mit Litauen nicht immer die er 
ſerverliche Hilfe Bringen konnten, To bitte ich die Bür⸗ 


4 


. r, ihnen bie 9 7 917 1 t und Hilfe nicht zu ders 
Urgern: Wind ie Doch alle was es bedeutet, das 
Los eines Emigranten zu teilen.“ ee MS 
neren merkt: FT Zu. 22 U 27 


Die Oppoſitionsführer flüchten 
aus Litauen. 


Berlin, 30. November. Nachdem die Verhand- 
lunge zwiſchen Woldemaras und der Oppoſition zu 
keinem Ergebnis geführt haben, find die Fühter der 
Oppoſition in Litauen neuen Verfolgungen ausgeſetzt. 
So iſt der Fühler der Chliſtlichen Demoktatie, Byſttas, 
der während der letztens geführten Verhandlungen mit 
Woldemaras auch als Kandidat für ein Minſſterporte⸗ 
feuille genannt wurde, über die Grenze geflüchtet, in 
der Befürchtung, daß er ve haftet werden lönnte. Mit 
a find 3 weitete einflußreiche Oppofitionsführer 
geflüchtet. f N 


Rußland wünſcht die Löſung der Wilna⸗ 
Frage durch Spezialkonferenzen? 


Der diplomatiſche Koreeſpondent des „Daily 
Telegraf“ führt aus: Ja London glaubt man zuvor⸗ 
hichllich, daß Bein bewaff geter Kor fl ot zwiſchen Polan 
und Litauen bor dem Zuſommentriit das Oölderbunde⸗ 
rates zu befürchten iſt. Ealſchieden weniger optimi- 
ſiſch ift aber dis Auffofjung bezüglich der Mus ſichten 
einer leichten und baldigen Löſung des Milna- 
Kor flats. Mos bau wüaſcht, daß das Wilna Peoblom 
nicht vom Dölberbundsrat, fordern auf Peivaftonfs- 
renzen der Großmächte und der inkereſſſerten Mächte 
— Siowjilrußland nalüelich eingejhlofen — behan- 
delt worde. 


Frankreich will zwiſchen Polen und 
Litauen vermitteln. 


Paris, 30. Oktober (Pat). Die Blätter äußern 
ihre Genugtuung über die Eiklärung der Regierungen 
Polens und Litauens, daß ſie keinesfalls die Abſicht 
hätten, irgendeine ktiegeriſche Aklion zu unternehmen. 
„Petit Patiſien“ ſchreibt, daß man in Paris und Lon⸗ 
don bemüht ſei, beſchwichtigend auf Warſchau und 
Kowno einzuwirken. Wie es ſcheint, wird Frankreich 
verſuchen, Polen und Litauen zur Aufnahme der diplo⸗ 
matiihen Beziehungen zu bewegen. In Paris iſt man 
der Anſicht, daß dies in der Richtung der Regelung des 
polniſch⸗litaulſchen Verhältniſſes ein großer Schritt vor: 
wärts ſei. In dieſem Sinne ſoll auch Briand geſtern 
auf die Vertreter Polens und Litauens eingewirkt haben. 


Die ſozialiſtiſche Jugend der Balten⸗ 
ſtagten gegen die Diktatur in Litauen. 


Tallin. 30. November (Pat). In Dorpat fand 
am 26. und 27. November ein Kongreß der ſoziallſti⸗ 
ſchen Jugend der Baltenſtaaten ſtatt. Außer den Dele⸗ 
gierten Polens und Lettlands nahmen auch 10 Bertre: 
ter der ſozialiſtiſchen Jugend Litauens teil. Der Kon: 
greß nahm eine Refolution an, in der in ſcharfer Weiſe 
gegen die faſchiſtiſche Diktatur in Litauen proteitiert 
wild. In der Reſolution wird u. a vetlangt, daß die 
Diktatur in Litauen abgeſchafft und die Demokratſe und 
polliſſche Freiheit wieder eingeführt werde. aa vans 


Die Wilna⸗Frage als eventueller 
Schulfall. 


Eine lehr inkereſſants Bekeachlung being guch 
die „Morniugpoft“ aus ber Fader ihres Geufar diplo- 
maliſchan Mitarbeiters, der u. a. ſchreibt: 

Die Feage dar litauiſchen Anſprüche auf Wllua 
it von der Botichaffardonferenz geregelt worden und 
dann abenſowenig beſpeochen werden, ola Derfrage⸗ 
beftimmungen von der Erdeferung durch ‚Die Sicher 
hats kommſſſon aus geſchloſſen werden können, und die 

dug Feags wird boſtimmt von dem Giomjatdele- 
gierten aufgerollt werden. Ja vielen Kreilen glaubt 
man, daß dies gosianet wäre, einen gefährlichen Be- 
euſungefall zu ſchoff en, der möglicher weile" in einer 
internationalen Erödeterung der Geſfam theilt der 
Feiedensbofteäge unter Führung Litwinowe 
enden Würde, 2558 ee e 


Das Parlamentspräſidium bekommt 
al die Diäten ausgezahlt. 
es muß jevech auf bie Gilenbahnleeifarten verzichten. 
Me bekannt, wurden die Eiſenbahnfteikarſen der 
Sejmabgeordneten am Dienstag um 12 Uhr nachts für 
ungültig erklärt. Hiervon war auch das Präſidium 
des Seſm und Senats, das bs zum Zuſammenttitt des 
neuen Sejm amtieren wird, nicht ausgenommen. All: 
gemein wurde dies als eine Chikane der Marſchälle und 
Vizemarſchälle beider Kammern angeſehen, da man mit 
Recht erwarten konnte, daß, ſofern fie im Amte ver: 
bleiben, ihnen auch die Eiſenbahnfreikarten weiter zur 
Verfügung geſtellt werden. Im Zuſammenhang damit 
lichteten der Sejm⸗ wie auch der Senatsmarſchall an 
den Verkehrsminiſter ein Schreiben, in dem ſie darauf 
hinweisen, daß die Entziehung der Abgeordnetenkarten 
für das Parlamentspräſidſum verfaſſungswiprig ſei. 
Angeſichis deſſen glaubte man, daß ihnen auch 
bei der Abhebung der Diäten für die Zeit der Wahl⸗ 
periode Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden 
würden. Dem war aber nicht ſo. Geſtern wurden 
dem Präſidium des Sejm und Senats die Dläten für 
dieſe Zeit unbeanſtandet ausgezahlt. 


Senatsmarſchall Trompezynſki will 
Seimabgeordneter werden. d 


Mus Aaloß eines Empfonges, den Ganate- 
marſchall Trompc puſzi für die Sinaloren baranftal- 
tote, erklärte er, daß er bel den bevorſteh nden 
Wahlen zum Seim Pandidieren werde. Teompc buff 
will ſeine Kandidatur in Bromberg aufftellen. “> 

Heren Trompc zhuſei will wahrſcheinlich das 
bittere Brot eines Senate marſchalle unter dem Druck 
der Piljudjßi- Regierung nicht mehr ſchmeck en. 


Ein mißlungener Fluchtverſuch 
Dy momſtis. 

Der ehemalige Abgeordnete Tadeusz Dymowſfki, 
der ſich als Direktor der „Bank Narodowy“ größere 
Vergehungen zuſchulde kommen ließ, wurde vorgeſtern, 
nachdem ſein Abgeordnetenmandat erloſchen war, in 
Warſchau auf der Straße von einem Polizeiagenten 
verhaftet und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Doch 
verſtand er es meiſterhaft, die Aufmerkſamkeit von ſich 
abzulenken, und es gelang ihm zu flüchten. Sein Ver⸗ 
ſchwinden wurde jedoch nach kurzer Zeit bemerkt. Es 


| 
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wurden fofort einige Polizeiagenten zur Berfoltt 
Dymowſkis ausgeſchickt, denen es auch gelang, wut 
einer der nächſten Straßen feſtzunehmen. Dyno 

wird nunmehr ſtrenger bewacht werden. . 


Zuſammenſchluß der jüdischen und 
polniſchen Journaliſten. 


(Von unſerem Korreſpodentenn. 


Journaliſten verbandes an das polniſche Jouinolſteſ 


zeichnete der Vorſitzende des Syndikats Dembict 

Pace e e ben“ u Bee ww 
beben 
Akt, der für die Berufsgemeinſchaft der polnischen ee 


Kommuniſtenverhaftungen 
in Molodeczuo. J 


Die Sicherheitsbehörden haben in Mole 
9 Micglieder del Kone der Koͤmmuniſtiſchen 
des weſtlichen Weißtußlands verhaftet. 
dleſes Komitees ſtand der Delegierte des G. t 
Minsk, Grzegorz Czerniakow. Die anderen ach del 
hojteten waren Einwohner von Molodeczno. il dor 
Verhaſteten ſoll angeblich viel belaſtendes Matel unbe 
gefunden worden fein. Es werden weitere Ve. haft 
vorgenommen. f 


cz 
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Steigende Einnahmen aus den Staats 


monopolen. 


Die Einnahmen aus den Steuern und de de 
monopolen weiſen in den eriten beiden Dekaden ni 
Monats November erneut eine Steigerung auf, af, 
Einnahmen betrugen für dieſe Zeit 141,6 Millio f 
das find 36,1 Weilionen Zloty mehr als in Steuell 
Zeit des Vorjahres. Die Einnahmen aus de 5 u 
betrugen 96,7 Millionen Zloty (69,9 Millonen (36, 
aus den Staatsmonopolen 44,9 Millionen Ze 
Millionen). 


Das polniſch⸗deutſche Holzabkommen 
5 unterzeichnet. ö fe 


- Geftern um 1 Uhr mittags fand im Puh 
ſterſum in Warfhau die Unterzeichnung des Bio 
deutſchen Abkommens über die Einſuhr von 70 
und Schnittholz nach Deutſchland ſtatt. miaſſtel 
men wurde im Namen Polens vom Hub and 
Jaleſki und im Namen Deutfchlands vom 15 
KNauſcher unterzeichnet. Es verpflichtet für Hr Kalk 
eines Jahres und tritt mit dem 5. Dezember I! 7 


Bandervelde klagt die Mächte au, 


Brüffel, 30. November. Zur auswärtige ei 
litit äußerte fi)” der früh re Maniſter Vas ache 
geſtern in der Sitzung des Generalrats der un ſind 
Arbeiterpartei. Da er jetzt freier ſprechen 1915 ne 
eine Erklärungen ſehr intereſſant. Vanderbe f 


ie augenblickliche europälſche Lage ſehr trübe 11 allen 0 


iſt ſehr unzufrieden mit dem Völkerbunde, der 1 
erniten Fragen unter dem Druck einer oder n! daß 
Mächte verſage. Vandervelde wies darauf 10 4 
Belgien, ſelbſt wenn es noch im Völkerbundslg den 
nur eine jehr beſcheidene Rolle haben würde. auf 

kommenden Monaten komme es ſchon mehr dars zeitet 
die Politik von Locarno zu verteidigen, als nd 
zu entwickeln! Die Rüjtungen, die in Italien u 
ſlawien vor ſich gingen, ſeien eine ſchwere e müll 
des Friedens. Die ſozialiſtiſche Internattoledenspo 
ihre Bemühungen vervielfältigen, um die gebe 


tit zwiſchen den Völkern aufrecht zu cee } 


velde bekämpfte dann die Politik der imper 
Mächte gegen Sſowjetrußland. 


el. 
Aljechin Weltmeifter im Shamlp!‘“ 
Buenos-Aires, 30. November. Schechen, 
zwiſchen Alfehin und Capablanca um die © m C 
meiſterſchaft iſt geſtern beendet worden, nach he 7 
blanca auf die weiteren Partien verzichtet berjene, 
Bedingungen des Kampfes lauteten, daß Sieger 
der zuerſt 6 Partien gewinnen wird, als Sngblaſl 
trachtet wird. Aljechin gewann bisher 5, 1 1 2 
3, während 25 Partien unentſchieden blieD {mel 
den Verzicht Capablancas wird Aljechin als Weg gan 
im Schachſpiel angeſehen. Der Schachkampf 55 
am 16. September d. J. 


0 


Kurze Nachrichten. % 


Schon wieder eine Mes alliance. IN 1.50 


Raſtede bei Oldenburg fand am Donnerstag v. W ende | 


eit der Prinzeſſin Sophie Charlotte von ich v 
55 geſchiedenen Frau des Prinzen Eitel Se 0 
Preußen, mit dem Polizeihauptmann von 5 als d 
ſtatt. Der Gatte iſt um acht Jahre jünger = 


Prinzeſſin. 
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Bean, a 14 enderbeiblatt zur Nr. 330 Lodzer Volkszeitung Donnerstag, den 1. Dezember 1927 
8 * — — — rr!!! ::.: . ˙7˖ç ST Tee Se 
en und I Die D. S. A. P. Przybyszewſki zur letzten Ruhe 
n. und der Minderheitenblock. geleitet. 
Die „Frei 4 5 del Vorgeſtern fand in Hohen ſalza die feier 
ge une e nalen Keen Kieler. näe Bean des mee bie 
des 1 55 1 4 Schaffung des Wahlblocks der Minderheiten. 15 Falch a 1 Bale e 4 
uına dier eilen nahmen teil: als Delegierte d 
0 side H die folgt: Teilnahme der Deutſchen ſchreibt das Blatt Stultusminiflertumg Rog owicz, Kine als Re. 
Sekllon es g a glerungsoerireter der Poſener Wojewode G 
alitten une kalen die Deutſchen betrifft, fo find im Block alle Bniniti und der Unloeifätsrehce Dr. Gch. 
ee ae Wien, aus Dan e fee dt Amar Steh Ba br nd 
abe en n ee „als ch en une 1 Muell Verlei des ferien ele 
olniſchen un n der nahme auden bis letzt ledig: | Zıgarolemig, Dir. Szezurkiewicz, Dr. Paffec, 
11 er D. S. A. P. organiſierten Lodzer Sozia: | S 
150 ein Eſſen ien.“ Schuldelegatlonen ous Danzig, Thorn und 
0 m Warſchau ſowie mehteren anderen Städten. 
age angeführte Mitteilung der „Freien Preſſe“] Außerdem waren vertreten die Schriſiſteller 
| tg t nicht den Tatſachen. Die deutſchen Sozialiiten | Artur Eliwinjli, Leopold Stoff und Dr. J. 
gen der ten, Oberſchleſien und Teſchen find dum Min | Tızynfli. Der Poſener Woſewode legte am 
7 dla en noch nicht beigetreten. Morgen findet in | Sacge einen Kranz und das Kommandeurheuz 
8 gene Selen eine gemeinſame Konferenz der D. S. A. P. des Ordens „Polonia Restituta“ nieder und 
| a Mahle und Kongreßpolens ſtait, in der über die ſorach im Namen der Regierung der Witwe 
tiſche Epize | Bültige s der Partei beraten werden wird. Der end⸗ | des Vetſtorbenen fein Beileid aus. Es ſprachen — . 
1 0 8 um 1 5 3 P. Fed erfolgt 1 ö ei Gedziemba, Wofechi, Joſefal Die letzte Aufnahme des großen Dicht d M | ‚ 
1 Be, . eirates, die am Sonntag, den | Sliwinſkl und andere. groen Dichters und Meiſters St. Przybyszewili. 
en acht 9 Dezember, in Lodz ſtaufindet 
Bel den a — . —ü— . 
10. ‚por j 
Matetlal ue * Die polniſchen nationalen Parteien | Warfch i i 
ungen Daeſchauee Appellal ions gericht aufgehoben. B 8 
Ve hee Die Stellungnahme der othodogen Zuden. N nd Wahlkampf. Hirten 15 ee 119 e Des ABU, die die 
+ . N 0 5 m 
ats⸗ e be nehmen 11 ent Juden (Aguda) |" Entgegen den ie daß die Chadecla Formelle Fehler bei der "Sanchloverhanttung, 
m ET ER Ehren dee gone, h rpg re det gfondert in den da gell mic, fanben’inden | Laenge Herdern Geiagıspataprapben, nit 
5 577 N 5 ; t un — 
Suck ka, eine disbezügliche Erklärung in den War⸗ Sinken der pb and des Paß abet di willßürliche Baclı fl ſſang durch Die gungen Des Genc 
den Sie londlättern veröffentlicht. Der zionijtiihe „Nasz lichkeit der Bildung eines Zentrumsblods für die k u, dg, aufgebsgte öffentliche Meinung, unbegründete 
Dekaden ie daß SR teogierle auf dieſe Citlärung in der Weile, | menden Wahlen ſtatt. Die Belprehungen Werden Ablehnung von formell und geſehich begründeten 
ig auf, ar: dug m dem Abg. Küſchbraun unterſchob, er hätte ſich ſeitens der Chadecja vom Ab Cbacinſtt feitens des Pia Arfıäsen der Dorteidigung in der erſten Jaſtan 
fallionef e Ash eimittlung deuiſcher Abgeordneter dennoch um vom Abg. Wuss geleitet 8 ſind bereits ſoweit al. | mangeibaftes Dorhde der Cntloftungezaugen fof 
in 5 Bi; dal fuhrt An nbeinelienbloibemäbt Als Bes geſchritten, daß in nächſter Zeit an die Cilebigung ber ausichließliche Dernehmurg der die Angeklagten bo⸗ 
dene TE Maier des der en Nraegloıd" in der Ausgebe | näheren Einzelheiten der Wahlbloabildung gel ritien | [enden Saugen, Micktzuaſung der von den Alnga- 
Miele a (306 den Bılef ae den Abgeordneten Pieſch an. In | werden fol. klagten angegebenen Eailaſtungs zeugen. 
Zlolha be fung mittels ue 11 9 1 10 in einer Weiter find Verhandlungen über die Bildung Beſondere bervorgeboben wurde die Talſache, 
h ine Vanden 7 Frag 1000 paß dan 515 ſogenannten chrſſtlich nationalen Wahlblocks im 8 RE F un 55 0 In- 
ei den N 1 0 ange. ö allied des polniſchen 
ſommen ſigraogen 6 erhandlungen über die Blockbildung nicht — TE Aufſländiſchen verbandes wäre } 
118 ) abe, Der Staatsanwalt erklärte, d 
\ 8 „ doß er mit Aue- 
„ en Wir ſind ermächtigt ſeſtzuſtellen, daß Abg. % Die Gattin der Abg. Ballin verhaftet. nahme weniger Dt 
Ruben, amade Mitteilung In 0 nie Hing bat. Dem Abg. Ballin, der zuerſt der „Wyzwolenio“ an- begründet ee e Ja Babe 
des Zan, lun 60 Resch muß wahrscheinlich ein bedauerlicher gehörte und Ipäter der AUnabhäncigen Baueenparfei | er die von der Oerleidigung angeführte Oer ge- 
yon LE (tig: Ababer aufen fein. Tatſache ift, daß Abg. Utta beitet, befürchtete wegen jeinee Tätigkeit unfer der | walfigung der geletzlichen Beftim- 
Das bg An od Konig) darüber berichtete, daß ſich an ihn radikalen Bauernſchaft nach Erlöſchung dee Immu- | mungen beſtäligen. Der Staatsanwalt ſtollto 
aßen en brd lüdiſch orthodexer Abgeordneter (nicht Abg. aität barbaftet zu warden, zog ee bor, durch eine | daher den Antrag auf Aufbebung des Urteils der 
1 bilde e Kron) in Sachen des Wahlblecke gewandt habe. Flucht nach Wußland ſich den Händen ber polifiichen | erften Saftanz und Wiederaufanhme des Darfahrene 
r di Raf. lepho ang hatte wohl mit Abg. Kürſchbraun eine Polizei zu entwinden. Die Polizei verheftets daher | Nach einflündiger Paufe wurde das A:teil verbündet, 
er lune des dee ie Unterredung, die aber erſt am Tage nach die Baltin dae Abgeordneten, die im Dardachto fteht, | indem vom Gericht der Revifioneontrag der Ange: — 
5 N Meale l Raitfand, Kuonig situndige 8 9 eines Nachbarſtaates Spionage befrieben e Suan 8 e das 
0 . 5 gnohme . . U a ers wur 
Hr zen Bor Ian. u den Wahlen, wobei dieſer ohne Um: neues Derfahren angeordnet wied. A 
Babe | eee Die goal nee nn in Sannaben, den 80 in 7 ihr bene, 
um Rem eine e Bormfehler im Bolfshbundprozeh, findet im Partellotal, Petritauer 109, im 
5 ud agheſuch g durch die deutſchen Abgeordneten Waerſcha u, 30. Mobombor. D al, Petrikauer 109, im Hofe, der zweite 
"tan, e 3 Kalt u, 30. No or. Dae Urteil des Disk 5 
joe fi % Wir bri altow bir Bazirbegerichte, das gegen 11 Mitglieder 15 ujlionsa end 
be Mt ge ne Krüntigen Ungaben dis Seen e Sf Selungsfzofen bo | vr Ba a ee eee 
der I Toren I Regen gänglich unbegründeten Angriff der Zioniſten Schulegt a. D. Dudech, abenfall Wien ß Bier Bene 
er mehre Herrn Kirſchbraun mi , PD. Dudeck, ebenfalls Dole bnnd mitglied. ihrer Berheiratung wiſfen muß.“ 
5 10 115 S mißbraucht werden. auf anderlhalb Jahre Gefängnis lautete, wurde vom Zuleitt haben auch Nich milder Eirtrält frei! 
8 ö 
5 0 110 Das flammen de Kät che { 5 i ban a abe ne als fie endlich zu fi Andersen drollige Selbſtverſtändlich leit, mit der er 
darauf 0% » - eine Unveirſchämtheit 5 
5 10 2 1 50 u. fene RD e HUB ra Dora fie mo@ | aber, doch Inden, hre e der in den Gent; 
u / > acken. „Alſo la us gut gehn, | nereien war ämtl 6 
1 | don Paul Ostar Höcker. A ER 15 Ba ach 5 di nd es solle | junge Dinger. Ten n el ek 
17 7 7 en n 7 A { 1 4 
1 i. „X 19 8 7. Fortſetzung) Fa no 892 555 eit bannen dn Menſchen zu, Mi. Gabb?“ fragte fie den lungen 
n. Vale un Ja — tte dich — abe die Verlo⸗ Komm Fricka, mein Tierche.“ a 3 
n en ang a aber wenn die Berlo Er betrachtete ſie lächelnd, d 
aut ufgelöſt wird, denn — Müde hob und ſenkte Katarina die Achſeln. : noc nene bie der mit bei 
fa e * i Nr 306 sing fie, ler, 1 857 as Gesch gehe, babe Re Sealand Render 
er n mich einmal ſelbſtändig machen 305 tunden ſpäter lag ſie in jämmerlicher Deutſchland bildet i aus 
— \ Verſaſſung in der Kajüte zweiter Klaſſe, mitt t 85 eten eine geheime Waffenmacht auf dem 
pie R dasz Jurückberommen? Du biſt nit bei Troſt, mein einem Dutzend andes Fial und Den, die 12915 * Mr. G 
Pet 0 g Rei) na ein richtiger Verlauf. Im Grund» an er den . b fe, am Bone halten ſch bier eg Au 19159 es 
achme als die B “ en und ſtampfenden Kanalbootes, das [ie ' noch ſechzigtauſen 
55 | eue: 7 beiin durch die ſtarke Nordweſldünung nach Harwich a lunge Sprachlehrerinnen unter dem ſpitzbübiſchen Vor⸗ 
Non 9 dg ef aha hat Bir’s doch nur abgelaſſen, weil überbrachte. mand auf, Engliſch zu lernen. Und die bilden ein 
0 ee I „te A dl fan ide uns, 8 i und mich? A „ nicht minder gefährliches Amazonenkorps, denke ich.“ 
Sue 0 en wollen 7 t doch im Einſt das nicht Für Heimwehkranke gab's in den „Nurferies“ der 8 Es war nie feſtzuſtellen, wie weit zwiſchen ihnen 
Lad daz Nehmen? Was ſagſt? 36 Firma A. F. Dutton in Jver keinen Platz. Katarina 5 und Ernſt reichten. Da ſie ſich erſt bemühte, 
en. 2 ten denn in dich gef 0 5 Für nehmen ? Ha, hatte ſehr bald heraus, daß es hier galt, tapfer die die engliſche Konverfation zu beherrſchen, und er noch 
Ban nn ich dich ja © Nee Für fo ein Wort — Ellenbogen zu gebrauchen, um ſich durckzuſetzen. Viele in den Uranfängen des deutſchen Sprachunterrichts 
a Kon digung iſt das Hal die Went t du das? Eine der Volontäre, die die Firma zuließ, kamen überhaupt ſtand, fo gab es zudem olel heitere, aber niemals völlig 
8 Un 1 das Mädchen doher 2901 io el peichen? nicht dazu, die Gelegenheiten zum Lernen zu begreifen; | aufzuklärende Mißverſtändniſſe. ö 
den die das große Wort führen & Ren 1 15 n 15 ſte verließen den Riejenbetrieb nach ein paar Monaten Ich glaube, die Gärtnerinnen find noch viel ge⸗ 
N 105 „Geh doch zum Rechlganwalt 155 er wieder, ohne anderes als grobe Arbeit getan zu haben. fährlicher als die Lehrerinnen“, fante er und klopfte 
gloſe en Mh: Geſchente und Briefe And zurbckzugel Den Obergärtnern machte es großen Spaß, die „Studenten“ | feine Maſerholzpfeife an feinem Stie ſelabſatz aus. „Im 
zn ö hoc 10 ane Verlobung aufgelöst wird Das a ſch gerade bei der Jauchemiſchung, beim Gießen oder beim | vorigen Sabre hatten wir elf Neuheiten: Vorfite, 
90% ene denen Mitar e g gem bern eber de auen Beuge a geo Elder Wie e le Firsch Charming, weilen 
e ur ’ 8 
jeori 9 0 gektiegt 9 75 17 8 Grelber er 110 von dir ja eine Schottin und eine Schwedin — waren ihnen erſt White Wonder“, fiel ſie lachend 
Hedem | adh Das Grundflück war kein Geſchent 1090 J recht ein Dorn im Auge. Sie hießen natürlich die kenne ſie alle: Lady Alling! 55 n Mode „o, ich 
„ Kalt und zwar zu „enden „Suffragettes“, und Mr. Gabb ſagte einmal zu Fräulein Reſe, N. F. Felton.“ 2 e, Regina, 
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in nettes Früchiche 


Ich verbili mir jede 
hab' ich mir da groß ⸗ 


deſto mehr erſtarrte alles 


Lutz: die Gärtner. in den „Flowering Plant Houſes“ 
drüben ſeien alleſamt davon überzeugt, daß die Nelken⸗ 
ſpezialitäten dieſer Saiſon hinter denen der Vorjahre 
zurüdbleiben würden, weil die Firma mit dem Monopol 
der Männerarbeit gebrochen habe. 


„Ves. Ich ſehe. Ste wiſſen. Aber in dieſer 


season wir haben noch nicht drei.“ 


„Und daran iſt der mal’ occhi 
ſchuld ?« R occhio der Sufftagetten 
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Der Mordanſchlag auf Frau Ciſchek 
vor Gericht. 
Der Gatte und der angeblich gedungene Mörder 
auf der Anklagebank. 

Am 13. Junt ging durch den Blätterwald die 
Nichricht von einer Mordtat, die an der Maſikalien⸗ 
bändlerin Frau Amalte Eſchet in der R; jowika 46 
begangen wurde. Am 12. obigen Monats bemerkte die 
in der Rzgowſka 12 wohnhafte Janina Itykowſka vor 
dem Geſchäft det Frau Ciſchek einen unbekannten Mann. 
Als ſie nach wenigen Minuten denſelben Weg zurück 
kam, ſah fie, daß die Wohnungstür erbrochen war. 
Gleich datauf ftü:zte jener Unbekannte aus der Tat, 
hinter ihm au Ciſchek, die in Todesangſt den Schrei 

ausſtieß: „Et hat mich ermordet.“ Ein im Torwege 
ſtehender Mann, Henſyk Nowakowfki, nahm ſofott die 
Verfolgung des Mannes auf. Nach kurzer Jaad gelang 
es ihm, den Mörder ſeſtzuhalten. Dieſer riß ſich jedoch 
los und konnte eıft von einem Poltziſten im Haufe 
Ne. 40 in der Rzgowfkaſtraße, als er im Begriff ſtand, 
über einen Btetterzaun zu kleitern, feſtgenommen wer⸗ 
der, Er wurde nach dem 13. Polizeikomm ſſartat ge 
dracht, wo der Verhaftete angab, der 25 Jıhre alte 
Stefan Starcezewili zu fein. Er geſtand auch, den Mord 
begangen zu haben, dazu jedoch von dem Getten der 
Flau Ciſchek angeſtiftet worden zu fein, indem ihm 
dieſer für den Mord eine Belohnung von 1000 Zloty 
zugeſaat hätte. 

Unterdes hatten ſich die Nichbarn der Frau 
Eifel um dieſe, die vor der Tür zuſammengebrochen 
war, bemüht. Die Bıuft der Frau wies eine große 
llaff⸗ nde Wunde auf. Der mittlerweile herbeigekommene 
Poltziſt Malazo oki bemerkte ein blutiges Meſſer, daß 
in der Wohnung der Ecmordeten lag. 

Die eingeleitete Unterſuchung ee daß Felix Ciſchek, 
von dem der feitgenommene Mörder ausjagte, daß er 
ihn zum Mord gedungen hätte, im Dorfe Jaſtenna 
weile, wo er angeblich eine Geliebte haben ſollte. Die 
Polizei verhaftete C ſchek, der erklärte jedoch, Siarczewfki 
nicht zu kennen. Ueber ſeine Ehe mit Frau Amalie 
Ciſchek ſagte C ſchek aus: Bereits im Jahre 1924, alſo 
kurz nach der Eh ' ſchließung, ſei das Leben mi feiner 
Rau eine lange Keite von Unerträglichkeiten geweſen. 
Er habe wiederholt auf Scheidung gedrängt, doch ſei 
ſeine Frau nie darauf eingegangen. Auch als er iht 
den Vorſchlag gemacht habe, das Geſchäft zu verkaufen, 
habe fie ſich widerſpenſtig gezeigt. Er babe ſich dann 
panz don ihr getrennt und bei feiner Geliebten, Frau 
Wieczorkiewſcz, in Jaſtenna gewohnt. Flau Wieczor⸗ 
kiewicz kenne er ſeit Jahren. Er wollte mit ihr die 
Ehe eingehen, wenn er von feiner Frau die Scheidung 
erhalten hätte. 

Die Ausfagen des Mörders ſtehen im Wie derſpruch 
u denen Ciſcheks. Starczewſki gab an: Im März habe 
ih Feliks Ciſchek kennengelernt. Später einmal trafen 
wir uns am Reymond Platz, wo Ciſchek mich fragte, 
watum ich ſo ſchlecht ausſehe. Auf meine Antwort, daß 
ich lungenktank fei, ſagte er mir, daß er wohl eine Xıt 
wiſſe, wie ich mich heilen könnte, doch werde ich wahr» 
ſcheinlich nicht den Mut dazu aufbringen können. In 
unjerer weiteren Unterredung brachte er mich auf den 
Gedanken, feine Frau Amalte Ciſchek zu ermorden, wo⸗ 
für er mir nach vollbrahter Tat 1000 Zloty zahlen 
wollte. Nich längeren Bedenken ging ich auf dieſen 
Plan ein. Im Mat trafen wir uns wieder und ich 
war bereit, den Mord fofort zu begehen. Nachdem 
Ciſchek jedoch mein Meſſer, mit dem ich den Mord aus⸗ 
zuführen die Abſicht hatte, beſichtigt hatte, erklärte er 


„Beim Lord Spencer haben fie die Olchideenhäuſer 
demoliert.“ 

„Neulich lagten Sie, das wären deutſche Ste, 
wardeſſen geweſen.“ 

„Sagte ich? In der Tat? Dann wird es ſeine 
Nichtigkeit haben. Aber Miß Walker iſt ganz ſicherlich 
eine heimliche Sufftagette. Ich meine, die Lady mit 
der Stupsnaſe.“ 

„Sie iſt das gutmütigſte Geſchöpf unter der Sonne. 
Wis für ein Haſenfuß Sie find, Me. Gabb. Ueberall 
witteın Sie Gefahren.“ 

„Und Sie find die allerdringlichſte Gefahr von 
ganz Joer. Mt. Butt drüben vom Carnation Houſe 
Nit. 18 ſagt das auch.“ 

„Sagt Mr. Brutt? Und gerade der iſt immer 
beſonbers nett zu mir geweſen —“ 

„It, er meint, Sie ſchmeicheln einem alles ab. 
Und das iſt eben das Bedenkliche. Man ahnt nichts 
Böſes und weiht Sie hier in alle Geh-imn ſſe ein, und 
dann kehten Sie nach Deutſchland zurück und machen 
uns dort alles nach, und dann hört bald der Erpoit 
der Füuma nach dem Kontinent gänzlich auf —“ 

„Und eine kleine Spanne Zeit noch, und Mr. Gabb 
muß ſelber nach Deutſchland ziehen, wenn er ſeine Ta⸗ 
lente noch irgendwo will leuchten laſſen.“ 

„Davor wird ihn der Himmel — hope — bewahren.“ 

Mr. Gabb war gleichalttig mit ihr, man konnte 

ihn aber ebenjogut für ſechzehn oder ſechsundzwanzig 
halten. Lang aufgeſchoſſen, bartlos, ſemmelblond, vom 
Sport und von der Arbeit im Fteien braungebrannt, 
udem in feinem Wollanzug mit dem Wollhemd und 
125 Wollmütze unteiſchied er ſich äußerlich kaum von 
einem der Gartenarbeiter. Er war aber Student in 
Oxford geweſen und lernte hier paktiſch, weil ein Onkel 
von ihm, der eine Gärtnerei in Leiceſter beſaß und fei- 
nen Sohn durch einen Unglücksfall verloren hatte, ihn zu 
ſeinem Nachfolger einſetzen wollte. 

Katarina war in demſelben Boardinghouſe unter⸗ 
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Der amerikaniſche Finanzberater 
Mr. Deve 


der in der vergangenen Woche in Warſchau 
eingetti fen iſt hal ſeine Tätigkeit bereits auf⸗ 
genommen. Uaſer Bild zeigt den Amerikaner 
an ſeinem Arbellsuiſch in der Bank Polſli. 


mir, daß Bl zu Nr ſei. Am 9. Juni war unſer 
letztes Zuſammentteffen und am 12. habe ich die Tat 
vollbracht. 

Geſtern nun begann der Prozeß gegen die beiden 
Angeklagten. Nach ene det Perſonalien ſtellte 
der Verteidiger den Antrag, Ciſchek auf feinen Geiſtes⸗ 
zuſtand hin unterſuchen zu Iofjen. In längeren Aus⸗ 
führungen wird nun der Lebenslauf Ciſcheks aufgerollt. 

Dem Anttage wird ftattgegeben und der Prozeß 
gegen 2¼ Uhr auf die Zeit vertagt, bis die Unter» 
ſuchung Eiſcheks abgeſchloſſen fein wird. (A) 


Derelne + Doranſtaltungen 


Vortrag im Commis verein. Heute, Donners⸗ 
tag, den 1. Dezember, hält im Vereinslokale, Koe ciuszko⸗ 
Allee 21, Herr Gymnaſtallehrer Hans Freudenthal einen 
Vortrag über das Thema: „Weltende nach Sage und 
Wiſſenſchaft“. Beginn 9 Uhr abends. 

Vorträge im Chr. Commis verein. Für De 
zember iſt folgendes Programm vorgeſehen: Donners⸗ 
tag, den 15. Dezember, Herr Sejmabgeorbneter Artur 
Kronig — „Das Emeritalgeſetz“, Donnerstag, den 29. De⸗ 
zember, Herr Gymnaſialditektor Dr. Kotzian — „Gandhi“ 
(indischer Sozlalphiloſoph mit Streiflichtern auf unſere 
Verhältniſſe). 

Geſangverein „Dauysz“. Am Sonnabend, den 
3 Dezember, um 8 Uhr abends, findet im eigenen 
Vereinslokale, Andızeia 34, eine außerordentliche General ⸗ 
verſammlung ſtatt. Da wichtige Beratungen in Ange: 
legenheit des 25 jähtigen Vereinsjubiläums ftatifinden 
ſollen, jo werden die Mitglieder zu dieſer Verſammlung 
höflichſt eingeladen. 1451 


Sportneuigkeiten. 


Die Touriſten fordern von „Pogon“ 
1100 Zloty Eniſchädigung. Während der Anweſen⸗ 
heit der Lemberger „Pogon“ in Lodz zu dem Weunſpiel 
mit den Touriſten um die Meiſterſchaft der Liga haben 
die Wirte der Lemberger Mannſchaft 1100 Zioiy als 
Reiſekoſten ausgezahlt. Eine ebenſolche Summe ſollte 
die „Pogon“ den Touriſten für das Revancheſpiel in 
Lemberg zahlen. Da aber die „Pogon“ inzwiſchen 
ihrer Rechte als Mitglied verluſtig gegangen iſt, fand 
das Wettspiel nicht ſtatt und die Touriſten erhielten die 
genannte Summe nicht. Wie wir . RG TER BE EDER RED NED Den BEIOSRIEN DRITT fie ih 


gekommen wie Mr. Gabb. Es bildete ern alennltncenbeite den richtigen 
engliſchen Provinzdurchſchnitt. Die Verpflegung war 
reichlich, derb und geſchmacklos. Wenigpens genügte 
die Wohnung Katarinas Anſprüchen. Ihr winziges 
Schlafzimmeichen grenzte an eine gedeckte Veranda, die 
zu ihter alleinigen Benutzung ſtand. Hier hatte ſie 
immer blühende Blumen in Gläfern und Vaſen. Und 
bald richtete ſie ſich mit den beſcheidenſten Mitteln eine 
kleine Lehr⸗ und Verſuchsgärtnerei ein. Sie kaufte ſich 
eine ganze Reihe von Stecklingen beſonders entwick 
lungsſähiger Nelkenſpezialitäten und bezonn mit eigenen 
Zidtungsverfuhen. Mr. Gabb Ip ach öfters die Ver⸗ 
mutung aus, daß fie in der kleinen H xenküche Bomben 
fabrtziere für die deutſche Suffcagetten Abteilung. Eines 
Sonntags lud ſie ihn mit den anderen Kollegen und 
Kolleginnen, die hier in Penſion lebten, zum Tee in 
ihren wunderhübſch blühenden und frühlingsmäßig 
duftenden „Wintergarten“ ein. Nitütlich erweckten 
nun ihre geheimnis vollen, gelehrten Verſuche den 
Neid und die Eiferfuht des bombenwitternden jungen 
Engländers. 


„Im nächſten Jahr das Hıus Dutton wird über⸗ 
haupt keine Neuheiten haben, die es auf den Markt 
bringen kann, denn Sie werden der Firma mit Jgten 
Neuzüchtungen aushelfen und ſchlagen die ganzen Koſten 
Ihres Aufenthalts mit einem Hieb heraus. Ich ſag es 
immer ſchon: die deutſche Gefahr!“ 

Es war fauſtdicker Spott — aber Katarina wurde 
von dieſen Arbeiten doch immer ſtälker gefeſſelt. Es 
war ihr eine wahre Wohltat, daß fi: darüber nicht zum 
Nachdenken über ihr Schickſal kommen konnte. Auf 
Vektors letzten Brief hatte fie nicht mehr geantwortet. 
Kein Wort darin ſchien ihr perſönlichen Klang zu 
haben. Das allmächtige Rispeterſche Geld hatte ihn 
völlig zum Sklaven gemacht. Selbſt feinen Groll lie z 
er ſich von ſeiner Stiefmama diktieren. 

n einem der langen engliſchen Sonntage ſchrieb 
fie nl ausführlich über alles, was fie inzwiſchen 


a 
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5 dieſer Angelegenheit an die Liga gewandt, 


15 
Summe garantiert hat. Es iſt nun intereſſant, wie 0 
Liga dieſe Frage entſcheiden wird, da die „ Pog 
nicht verpflichtet iſt, die Summe zurülckzuerſtatten. 
It die Lodzer Zußballjpielzeit bet 
Das ſchnelle Eintieien des Winter erlaubte den anne 
ballvereinen nicht, während einer gewiſſen Zei h 
Wettſpiele auszutragen. Das Wetter iſt augenb ine 
günſtiger, deshalb wollen noch einige Lodzer ac 
Wettſpiele veranſtalten. Die Touriſten beab big 
am kommenden Sonntag in Lodz ein Epiel gegen d 
Warſchauer Lega auszutragen und eine wat a att⸗ 
das bereits angekündigte Spiel Widzew— Touristen tn 
finden. Auch die Union wünſcht noch mit den 7. 
ein Wetiſpiel auszutragen. Der L. Sp., u. To., d 
kanntlich vor einigen Wochen vom L K. S. ganz . 
geſchlagen wurde, fordert den Aftmeifter zur Reb 


Der offene Brief der Touriſten ange 


P. L. P. N. Wie wir erfahren, ſoll in den on 
Tagen der offene Brief der Touriſten Gegenftann ie 
Verhandlungen in der Polniſchen Sander e ſeln, 1 25 oder 
Toutiſten werden durch Herrn Guſe und s). 
Kreisliga durch Herrn Konopka vertreten FE 6 16. 
Netzballſtädteſpiel Lodz — Poſen. eln 


und 17. Dezember ſoll im Deutſchen Gymnaſium © 
Netzballſtädteſplel Lodz — Poſen zur Austragung 
langen. ai 

Kaufmann ſchlägt Michard! Die 1 % 
nalen Leipziger Abendrennen brachten dem 
Flegermeiner Ernft Kaufmann wieder einen 0 
Erfolg. Das Geſamtergebnis lautete wie 
1. Kaufmann, 9 Punkte, 2. Beide, 7 Punkte, 
3. Oszmella, 6 Punkte. In einem vorangehen Be 
Vorlauf wurde Michard überlegen von aufm 
geſchlagen. pet 

Houbens 300⸗Meter⸗Nekord aner Taunt. 2 bub ber 
Leichtathletik Ausſchuß der DSB. hat die von 90 u 
am 7. September 1927 in Dresden erzielte Lelſt 
300 Meter in 34,2 Sek. als deutſche Höcitteiitun ) 5 
erkannt, nachdem in der Zwiſchenzeit der größte Te era! 
zur Anerkennung erforderlichen Unterlagen peiged! 
werden fonnte. t 

Die Amerikareiſe Nurmis ift in letzter Ener 
unterblieben. Nurmt fährt ſtaltteſſen nach Amer wil 
um die dortigen Bahnverhälimiſſe zu ſtudieten. net 
bei den O ynpiſchen Spielen 1500, 5000, 10 000 
und den Geländelauf beſtteiten. 


0 
Mi 
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erlebt hatte, an den Geheimrat Ed. Und det 10 b 
ſchäftigte Mann in der Villenkolonie Grune ji 
Berlin fette ib darauf wirklich hin und antwort! uf 
in einem vier Seiten langen Brief. Er ging au 
die Grundſtücksangelegenheit ein, über die fie 
geſprochen haue. Es ſei unverantwortli, 
wenn fie dieſer habgierigen Flau Tıoilo uni 
völlig veränderten Bedingungen das Stück Lond 
laffen wolle. Sie ſolle ihm alles Material 64 I“ 
fie über den Abſchluß des Handels beſaß, ode 
noch genauere Aufzeichnungen zukommen le 1 
werde die Sache dann mit einem Zuriften durchſp ae 
und iht mitteilen, ob eine gerichtliche Kloge 
Frau Troilo auf Rückgabe des Grunditüds 175 
55 höhere Abfindung begründete Ausſicht auf 100 
abe. 
Nur zögernd kam ſie der Aufforderung nach, mi 
die Vorſtellung, fih um das Elbe ihres Wau 
Frau Troilo vor den Gerichten benum anke 1 
ſollen, weckte ein nicht gelindes Grauen in i 
was blieb ihr ſonſt übrig? Mit dem Heinen 
Land, das ihr geblieben war, konnte fie % Zee 
Wegzug des Pächters nichts anfangen. 
ihres winzigen Ko pitals reichten zum Lebe 
und nicht her. So hatte ſie alſo die Aus ſicht, d leben. 
in bezahlter Stellung bei fremden Leuten zu 
Wenn fie nicht heiratete —! 
Etſt an der Sywere der Enttäuschung P 9 
gewahr geworden, wie tief und wie ſeſt die 155 
ihrem Jugendfreund in ihrem Herzen 1 0 e ft f 
Et wat den Schmerz gar nicht wett — fo ſagte 
immer wieder vor, um ihre Seele zu beſteien —ı 
er hatte ja rum den Verſuch gemacht, um fie aue 
Die Abhängigkeit, in der er jih befand, enti@l ir 
ihn in ihren Augen nicht. In Gegenteil. {mi 
ein ganzer Mann gem>fen, fo hätte er feiner SHE 100 
getrotzt und fein Schickſal auf eine einzige Karte 9 
(Fortſetzung 
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Gefüngnis im Freien. 


duden das Land, in dem es keine Verbrecher gibt. 
umanität oberſter Grundſatz. — Gefangene Frauen. 


an tieſſten Eindruck in dieſem geſegneten Lande hat mir 
dle get unvergleichliche Großartigkeit der Natur, ſondern 
dor eſinnung der Menſchen gemacht, die von einer ange» 
und einer anftändigen Lebensart 
A wir im Großſtadtkampf längſt aufgegeben haben. 
an bt hier noch ein Vertrauen von Menſch zu Menſch, wie 
nicht es ſelten findet, man kennt kaum Verträge, Geld wird 

ſehr hoch geſchätzt, da auch der einfachſte Bauer ſo viel 
ia aß er nicht zu verhungern braucht. Selbſt wenn es 
dier nden gäbe, der alles verloren hätte und keine Kinder 


Verwandte hätte, die ſich ſeiner annehmen, fände ſich 
armer ein Nachbar oder ende der ihm mit einer Polenta 
er den Hunger hinweghülſe. 


Das Teſſin iſt ein Land der Frauen, die man, wohin 


25 ſieht, mit ſchweren Tragkörben, bei der Hackarbeit auf 
lan Feldern, beim Waſchen und Kindererziehen beobachten 


er Die männlichen Landbewohner ſind häufig während 

tigt, Immerſaiſon als Maurer in der Nordſchweiz beſchäf⸗ 
1 So kommt es, daß auf fünf Frauen hier ungefähr ein 
un zu zählen iſt. 

Unter diefen umſtänden iſt das Teſſin ein Land, in dem 

aſt keine Kriminalltät, 


05 ſo gut wie keine Kapitalverbrechen 

din Es gibt in ganz feltenen Abſtänden Elſerſuchtsmorde, 
und wieder kleine Diebſtähle. In einem Dorfe, wo jeder 

E endeten kennt, und wo die materielle und moraliſche 

. enz des einzelnen von der Dorfgemeiuſchaft ſehr abs 

fa 


n 
155 iſt, iſt ein Dieb oder ein anderer Verbrecher, der ſeine 
t 


at länger vorau 
j unmöglich. sbedenken muß, zum Beifpiel ein Betrüger, 


Ich habe heute das Gefängnis von Lugano beſucht. Alle 


neberlegungen, die ich hier nledergeſchrieben habe, ſind mir 


een Direktor Kaufmann, einem liebenswürdigen weiß⸗ 
5 Es Herrn beſtätigt worden. In dem Luganeſer Ge» 
„Vile 8 einem ſtattlichen Gebäude, das man froniſch als 
Geier Kaufmann“ bezeichnet und das für 77175 zweihundert 
igene Platz bietet, ſind ſiebzehn Uebeltäter eingeſperrt. 
N andelt Gefangenen, männlichen und ganz wenig weiblichen, 
8 it es ſich um Verbrecher kleinen und kleinſten Stils. 
uf ger wie mein Führer fagt, die heitere Natur des Landed, 
ent 5 mehr als Dreiviertel des Jahres eine warme Sonne 
l bie Verbrechen ausſchlſeßt. 
Teſſin Gefängnis iſt ein Lebenslänglicher, der zwar aus dem 
Her N ſtammt, aber bezeichnenderweiſe ſein Verbrechen in 
Jener orbſchwelg, in der Nähe der großen induſtriellen 
je Mer begangen hat. Er gehörte einer Räuberbande an, 
enbttenſchen auf Landſtraßen überfiel, umbrachte und aus⸗ 
Ein e. Der Mann, der hier als Schreiner arbeitet, fol 
ge Morde auf dem Gewiſſen haben. 


Schon feit Jahren hat man die Todesſtrafe in der Schweiz 
; nicht mehr angewandt; 
1 einiger 


ührn Zeit haben fie auch die Kantone, denen die Aus⸗ 
Achen noch rechtlich zuſtand, aus ihrem Geſetzbuch ge⸗ 


Nei N 
Bein Führer meint, daß man den Mann, der ſich ein⸗ 
entla tel führt, nach einem Zeitraum von zwanzig Jahren 
wie IR werde. Ich ſehe mir den Mann genau an und finde 
10 oft betätigt, was ich in Gefängniſſen und Zuchthäuſern 
Atelterzebt babe, daß Lebenslängliche und zum Tode Vers, 
15 e die beſten Köpfe haben. Der Mann ſieht harmlos 
eine gutmütig aus, man würde ihm nicht zutrauen, daß er 
en zerdrückte. 
Algerie rechend der geringen Kriminalität und der Harm⸗ 
Villa der meiſten Gefangenen iſt die Behandlung in der 
a Kaufmann“ ſo gutmütig und nachſichtig, wie ſie in 
an Gefängnis nur ſein kann. Das Gefängnis iſt ſo ge⸗ 
Neſer aß es in der Mitte einen großen Patio hat, der zu 
Abet abreszeit über und über mit Blumen bedeckt iſt. Die 
Flünderäume der Gefangenen, in denen ſie täglich neun 
nf die beſchäftigt ſind, ſtehen nach dieſem Blumenhofe zu 
vu % Gefangenen ſind eigentlich immer im Freien, riechen 
m ae Luft, die Sonne und den Glanz der Blumen. Die⸗ 
Uher efängnis fehlt die Traurigkeit. Ein biederer altväter⸗ 
zent Zug nimmt den Dingen die Schärſe und das Regle⸗ 
Teint dere mehrere Erholungsſtunden im Freien vorſchreibt, 
phen als oberſten ungeſchriebenen Grundſatz den Paragra⸗ 
75 haben, daß Gefangene auch Menſchen ſind. 
Augefüti für mich intereſſant, hier alles in großen Zügen 
Vublzoort zu finden, was in deutſchen Zuchthäuſern (3. B. in 
üttel) eine Folge komplizierteſten Nachdenkens iſt. 


Wo Menſchlichkeit angeboren iſt, bedarf es keiner 
langen Konferenz, 


gut En Gefangener, den man unter einer wärmenden Sonne 
© ehandelt, kann auf einen Fußballklub gut verzichten. 
Etagen Gefängnis von Lugano iſt ein „Palazzo“ von drei 
kaufen“ deren gewölbte Flure um den Blumenhof herum⸗ 
en Zen In dieſe Flure münden die Zellen, die ſich nicht von 
nend 1 5 anderer Gefängniſſe unterſcheiden. Sehr bezeich⸗ 
lum ſt, daß die Erlaubnis, ſich Bilder anzubringen und 
la aufzuſtellen, von keinem Führungsprädikat und kei⸗ 
Klaſſenverſetzung abhängig gemacht wird. Es kommt 


een alles aus dem menſchlichen Gefühl, nicht aus einer 


a Br gibt hier keine Gitter, deren Schrecklichkeit man erſt 


Aal ale 


b Verichtsbarkeiſ vertritt. 


„humane Beſtimmungen“ abſchwächen muß, die Be⸗ 


= SEM ung iſt fo einfach und unauffällig wie möglich. Ich bin 


un gerade v 0 4 f 

pia on dem Luganeſer Gefängnis ſo erfreut (wenn 
u fo etwas, ohne ſich Poli zu machen, von einer ſolchen 

ſagen darf), weil hier die direkte Wirkung eines gut⸗ 


Kr 


n 
= ſenſt an und verzeihenden Volkscharakters ausgleicht, was 


inet dieſen Orten an troſtlos Unperſönlichem und Ma⸗ 
den ein ſich breit macht. Der Direktor Kaufmann hat zu 
erg als chen mehr das Verhältnis eines tröſtenden Va⸗ 

f as eines ſtaatlichen Beamten, der die kollektive 


In der nordöſtlichen Land⸗ 
ſchaft Spaniens, Katalo⸗ 
nien, gärt es wieder ein⸗ 
mal. In Barcelona, einer 
der wenigen Induſtrieſtädte 
Spaniens, die auch von 
jeher zu revolutionären Be⸗ 
wegungen neigte, und deren 
politiſche Haltung angeſiches 
ihrer anderthalb Millionen 
Einwohner von Einfluß 
auf ganz Spanien iſt. ſchei 
nen ſich neue Fäden ge 
knüpft zu haben, die auf 
eine Befreiung Katgloniens 
ausgehen. Unſer Bild gibt 
einen Blick auf die am 
Mittelländiſchen Meere 
liegende Stadt Barcelona 
wieder 


Ich ſehe die kleine, ſaubere Küche, in der die Mineſtra⸗ 
töpfe der Gefangenen ſtehen. Man ſagt mir, daß es Klagen 
über das Eſſen nicht gibt. Dabei muß man wiſſen, daß dle 
Gefangenen zweimal in der Woche Fleiſch bekommen, wäh⸗ 
HN 1005 ein Teſſiner Bauer nur an Sonntagen Fleiſch 
eiſtet. 

Ich ſehe das „Polalr“, wo die Verwandten die Gefange⸗ 
nen ſprechen können. Der Raun icht den Eindruck einer 
kleinen Kapelle, man könnte ſich er auch allein mit einem 
Buch hinſetzen, ohne den Eindruck zu haben, in einem Apar⸗ 
tement eines Gefängniſſes zu ſein. 

7 werfen wir noch einen Blick in die Frauenabtei⸗ 
lung. Einige religiöfe Schweſtern mit großen weißen, gut 
geſtärkten Hauben kommen uns entgegen und grüßen mit 
einer verlegenen Freundlichkeit. 

In einer Stube, die vergitterte Fenſter hat, ſind mehrere 
weibliche Gefangene mit Näh⸗ und Häkelarbeit beſchäftigt. 


Eine ganz junge Unterſuchungsgefangene ſitzt da im 
Straßenkleid, 


als ſei ſie eben von draußen hereingekommen. Sie ſchaut 
mich mit einem unſicheren, glänzenden Blick an, in dem 
mehr Weiblichkeit als Kriminalität zu ſehen iſt. Sie ſieht 
aus wie eine hübſche kleine Verkäuferin oder Kontoriſtin. 

Ich gehe mit meinem Führer langſam durch die hallen⸗ 
den Korridore zurück, er zeigt mir Kleinigkeiten, ſchließt mir 
dieſe und jene Türe auf, hinter der ich etwas Intereſſantes 
vermute. Aber dleſes beſonnte Haus hat keine Hinterhälte, 
man hört ſonores freundliches Sprechen. 

Eine Glocke ruft die Gefangenen von dem Spazlergang 
an die Arbeit; ich ſehe unter ihnen nicht einen, der an einen 
unverbeſſerlichen Gewaltsmenſchen erinnerte. Es gibt 
unter dieſen ſüdlichen Menſchen nicht den Typ des brutalen 
Knochenknackers, wie ich ihn in Fuhlsbüttel dutzendweiſe 
geſehen habe. 

Meln Führer zeigt mir noch die kleine Bibliothek. Wir 
brücken uns die Hand, eine ſchwere Tür fällt zu, als Freier 
ſtehe ich wieder auf der Straße. 


Richard Huelſenbeck. 


Der unheimliche Stechapfel. 


Eine Zigeuner⸗ und Verbrecherpflanze. — Stechapfelſamen 
an der Mordſtätte. — Der Giftſtaub, der durchs Schlüſſelloch 
geblaſen wird. 


Bet der genauen Unterſuchung einer Wohnung, in der 
ein Luſtmord begangen worden war, fand, wie die „Krimi⸗ 
naliſtiſchen Monatshefte“ mitteilen, er dienſttuende 
Kriminalbeamte auch eine Anzahl von Samenkörnern, die 
von Sachverſtändigen als die Samen der Stechapfelpflanze 
erkannt wurden. Dieſer Fund am Tatort eines Verbrechens 
hat nun eine ganz beſondere Bedeutung und hängt fait immer 
mit dem Aberglauben zuſammen, den alle aus Zigeuner⸗ 
kreiſen ſtammenden Verbrechen an den Stechapfel knüpfen. 
An ſich iſt der Stechapfel tatſächlich eine ganz typiſche 
„Zigeunerpflanze“, denn ſchon zur Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges brachten die wilden Horden der halbaſiatiſchen 
Zigeuner, die damals die halbe Welt durchzogen, den Stech⸗ 
apfel aus Oſtindien nach Europa und bedienten ſich ſeiner 
ſchwer giftigen und betäubenden Eigenſchaften zu allen mög⸗ 
lichen Zaubereien. Das Gift des Stechapfels, das Daturin, 


ein überaus gefährliches Alkaloid, 


bringt allerdings ſeltſame Wirkungen hervor, die ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Gehirn und Rückenmark erſtrecken. So erzeugen 
ſchon die Dämpfe der auf eine heiße Oferplatte geſtreuten 
Blätter Ohnmachten und Krämpfe mit viſionären Erſchei⸗ 
nungen. Schwerere Vergiftungen äußern ſich dagegen in 
förmlicher Raſerei, auf die Schlafſucht folgt, worauf fast 
immer der Tod eintritt. Eine Salbe aus zerriebenen Stech⸗ 
apfelblättern ruft, wenn man mit ihr gewiſſe Stellen des 


Körpers beſtreicht, ein beſonders leichtes und gehobenes Ge⸗ 


fühl hervor. Wegen ſeiner Wirkung, Träume zu erzeugen, 
die den Opiumträumen ähnlich ſind, wird das Stechapfelgift 
in Japan zur Herſtellung von Rauſchmitteln herangezogen; 
auch in Arabien bereitet man aus dem Stechapfel ein be⸗ 
rauſchendes und betäubendes Getränk. Auf Java bedienen 
ſich beſonders Verbrecher der ſchlaferzeugenden und be⸗ 
täubenden Wirkung des Giftes-in der Weiſe, daß fie ein aus 
dem Samen des Stechapfels bereitetes Pulver ihren Opfern 
durchs Schlüſſelloch in ihren Schlafraum blaſen, um ſie zu 
betäuben. Einem aus dem Samen hergeſtellten Abſud 
ſchreibt man, fofern er in mäßigen Mengen verabreicht wird, 


erotiſche Wirkungen 


zu. Das Stechapfelgift iſt übrigens auch offiziell und wird 
unter anderem auch als Linderungsmittenl bei Aſthma und 
dergleichen verwendet. 

Alle dieſe dem Stechapfelgift eigentümlichen Eigenſchaften 
haben die Pflanze zu einer unentbehrlichen Begleiterin der 
. gemacht, ſo daß faſt jeder Zigeuner ſtändig 

eile des Stechapfels mit ſich führt. Daher kommt es denn 
auch, daß man an Orten, wo Zigeuner ein Verbrechen be⸗ 
gangen haben, regelmäßig Spuren von Stechapfel ſindet, den 
fie in ihrer ſeltſamen Sprache als „Pephopheſtero“ be⸗ 
zeichnen; ja ſogar die Entſtehung ihres ganzen Volkes 
bringen die Zigeuner mit dem Stechapfel in Zuſammenhang. 
Im alten deutſchen Zauberglauben ſpielt der Stechapfel 
infofern eine Rolle, als man durch den beim Verbrennen 
der Pflanze entſtehenden Rauch Geſpenſter zu vertreiben 
ſuchte. Er wurde daher auch Rauchapfel genannt oder auch 
peruvianiſcher Rauchapfel, weil eine exotiſche Abart des 
Stechapfels aus Peru ſtammt. In Tirol heißen die ſtachligen 
Früchte des Stechapfels „Donnerkugeln“. 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Des Anges Vläue bedentet — Geſundheit. 


Die Frauen mit den braunen Augen. 


Wie der amerikaniſche Augenſpezialiſt Dr. J. D. Levlne 
aus Seattle in einem Vortrag ausführte, übt der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Menſchen auf die Farbe ſeizer Augen un 
entſcheidenden Einfluß aus. „Klare blaue Augen find da 
Zeichen vollkommener Geſundheit“, ſo lautet dieſe merk⸗ 
würdige Theorie, „und alle anderen Färbungen des Auge 
ſind ausſchließlich auf abnorme Zuſtände des Körpers und 
der Nerven zurückzuführen. Jedes Kind komme mit blauen 
Augen auf die Welt; das gilt ſelbſt für die Negerkinder, die 
mit graublauen Augen geboren werden. Veränderungen 
der Augenfarbe ſtehen in keinem urſächlichen Zuſamme 
hang mit Klima oder Raſſe, werden vielmehr durch Gifte, 
Säuren oder andere Blutverunreinigungen im greg 
bewirkt.“ a 


Dr. Levine führte weiter aus, daß 9 Prozent aller 
Menſchen braune Augen haben, die das Vorhandenſein von 
Giftſtoffen im Körper unzweideukig beweiſen. Der Verzicht 
auf beſtimmte Speiſen und Nahrungsmittel vermöge die ur⸗ 
ſprüngliche Farbe der Augen wiederherzuſtellen. „Die 
Freu find blauäugig“, ſchloß der Redner, „weil fie durch die 
Not der Verhältniſſe zu einer ſtrengen Diät gezwungen find, 
die häufig genug und, wie ich hinzufügen möchte, erfreu⸗ 
licherweiſe nur Kartoffeln und Buttermilch geſtattet. Auch 
Matroſen und Seeleute haben, nebenbei geſagt, blaue Augen. 
was ſie dem Umſtande zu danken haben, daß ſie beſtändig den 
reinen Sauerſtoff der Luft atmen.“ 


22 Frauen und Kinder erdroſſelt. 


Der „Gorillamann“ vor Gericht. — Ein amerikaniſcher 
Senſationsprozeß. 


In Winnipen in Kanada begann der Prozeß gegen Nel⸗ 
fon, den ſogenannten Gorillamann. Von nah und fern 
ſtrömten die Leute zuſammen, um der Verhandlung beizu⸗ 
wohnen. Die Anklage bildet ein Seitenſtück zu dem Berliner 
Fall des Maſſenmörders Großmann, denn Nelfon ſoll nicht 
weniger als 22 Frauen und Kinder in der Zeit vom Augufl 
1926 bis zum Juni 1927 mit den Hünden erdroſſelt haben. 

Vier Morden in San Franzisko folgten drei in Santa 
Barbara. Dle übrigen geſchahen in verſchiedenen Staaten 
Amerikas. Dann wandte ſich Nelſon nach Kanada, wo er am 
15. Junt in dem Städtchen Killarney verhaftet wurde. 

Der Mann erklärt, von all dieſen Morden nichts zu wife 
ſen. Einmal gelange es ihm, während der Unterſuchungshaft 
22 eee zu entkommen, er wurde aber bald wie⸗ 
er gefaßt. 

40 Zeugen find zu dem Prozeß geladen, und 62 Perfonen, 
aus denen die 12 Geſchworenen gewählt werden follen, find 

vereidigt worden. Die Polizei von Winnipeg hat umfaſſende 

Maßnahmen getroffen, um einem Sturm der Bevölkerung 
auf das Gefängnis, in dem ſich der Maſſeumörder befindet, 
begegnen zu können. 


Die betrunkenen Kühe. 


Sie lichen ſich nicht melken. 


Aus Grabow wird gemeldet: Ein nicht alltägliches Exleb⸗ 

nis hatet ein Landwirt in Liebenow. Als er den Kuhſtan 
betrat, bemerkte er, daß ſich ſein Rindvieh in höchſt ſeltſamer 
Verfaſſung beſtand. Die Kühe torkelten im Stall umher und 
ließen ſich nicht melken. Dieſer unerklärliche Rauſchzuſtand, 
von dem die Tiere befallen waren, fand bald ſeine Auf⸗ 
klärung. Der Kartoffeldämpfapparat ließ fehlerbaſterweiſe 
den Spiritus wieder in die Schlempe fließen, die dann in 
alkoholgeſättigtem Zuſtande den Kühen verabfolgt wurde. 


Beſtellſchein 


auf die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Hiermit beſtelle ich die „Lodzer Volkszeitung“ 
zur fofortigen Lieferung zum Preiſe von Zloty 
4.20 monatlich. 

Nam 
Wohnort 


Straße u. Hausnummer 


Medikamente, die man im Dunkeln einnehmen mu. 


Der weibliche Harry Domela. — „Beziehungen“ zum 
- Exkaiſer. 


„Vor dem erweiterten Schöffengericht in Waldenburg 
(Schleſien) hatte ſich die Hochſtaplerin Ottilie Gerlach aus 
Berlin wegen zahlreicher Betrügereien zu verantworten. 
Sie hatte ſich mit dem Doktortitel geſchmückt und ſpielte ſich 
im Waldenburger Kreis als Privatdozentin auf, ohne die! 
geringſte wiſſenſchaftliche Vorbildung zu beſitzen. Ihre Opfer: 
ſuchte fie fait nur in den ſogenannten beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen, in die ſie dadurch Eingang fand, daß ſie mit ihren 
Beziehungen zum Exkaiſer, dem früheren Herzog von 
Braunſchweig und anderen Fürſtlichkeiten prahlte. Die 
Patienten, die ihr auf den Leim gingen, behandelte fie mit 
„Radium“, das ſie von einer Großtante geerbt haben wollte. 
Mit dieſem „Radium“ ließ fie Kirſchſaft oder Chinarinde 
durchziehen und verabreichte das dann als Medikamente, die 
im Dunkeln eingenommen werden mußten, damit ſich das 
Radium nicht verflüchtigte. — 

Sie fand ſolchen Anklang bei denen, die nicht alle werden, 
daß zu Ehren der erlauchten Aerztin aus Berlin Feſte ver⸗ 
anſtaltet und weite Autofahrten mit ihr unternommen wur⸗ 
den. Für die Behandlung ſelbſt nahm ſie kein Entgelt, ſie 
ließ ſich lediglich die Radium⸗Medikamente bezahlen, ame 
geſichts des koſtbaren Stoffes allerdings reichlich hoch. Vor 
Gericht redete ſich die Schwindlerin darauf hinaus, nur aus 
Mitleid mit der leidenden Menſchheit die Aerztin geſpielt 
zu haben. Das Urteil lautete auf ſieben Monate Gefängnis. 
wobei der Schwindlerin zugute gehalten wurde, daß ihr die! 
Betrügereien durch die Leichtgläubigkeit und Urteilsloſigk 
ihrer Opfer ſehr leicht gemacht worden waren, . 


Zweifellos ift der Ordnungsſinn der meiſten Menſchen eine 
one Eigenſchaft. Der Volksmund jagt: Ordnung iſt das 
lbe Leben, und trifft auch hier, wie jo oft, — beinahe 

as Richtige. Ob im Verkehrsleben, ob im Haushalt, ob 
um der eignen Finanzwirtſchaft oder im Staatsleben: Ord⸗ 
nung muß ſein und iſt ſehr hübſch. Ordnung in allem und jedem 
erleichtert das Leben des einzelnen und der Geſamtheit. 
Ordnung iſt eine ideale Einrichtung. Richtungsverkehr auf 
der Straße ermöglicht ſchnelle und gefahrloſe Abwicklung 
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Heil'ge Ordnung, ſegensreiche 
Himmelstochter, die . 

„„ das teuerfte der Bande 
webt, den Trieb zum Vaterlande.“ 
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des Verkehrs. Ordnung in der Wohnung beſeitigt Aerger 
und Verdruß unter den Familienmitgliedern. Ein Kamm 
auf der Butter kann eine glückliche Ehe zertrümmern. Pe⸗ 
troleum in der Eſſigflaſche, auf der Brennſpiritus ſteht, 
kann unter beſtimmten Vorausſetzungen den gutmütigſten 
Menſchen zur Verzwelflungstat treiben. 
Ein Loblied der Ordnung fingen, heißt Schleiereulen 
nach Spreegthen tragen, was weder klug noch beabſichtigt iſt. 
Der Ordnungsſinn kann unter beſtimmten Aſpekten aber 
auch ein Geſchenk der Hölle ſein. Die heilige Ordnung, dieſe 
ſegensreiche Himmelskochter, kann zum ſchrecklichen Fluch 
werden, unter dem Millionen leiden, oder auch nur ein ein⸗ 
ziger keucht, wenn die Ordnung nicht in Ordnung. gehalten 
wird. Und dann iſt ihr Zweck verfehlt. 
Alles hat ſeine Grenzen, pflegt man zu ſagen, warum 
ſoll ausgerechnet die heilige Ordnung eine Ausnahme bilden? 


Im glücklichen Heim. 


Das ſchönſte an einer Ehe iſt, wenn die beiden Gatten 
ſich ergänzen. Harmonie der Seelen wird nur dort erzeugt, 
wo vorher Disharmonie beſtanden hat. Wo das Zarte mit 
dem Weichen ... da gibt es einen guten Klang. Ein 
Trugſchluß wäre es nun, dieſe Formel auf die heilige Ord⸗ 
nung anzuwenden. So iſſt es nicht gemeint. Nicht, daß man 
meint, in einer guten Ehe müßte nun immer ein Teil ein 
Schlawiner und der andere ein Ordnungsfanatiker ſein, um 

‚ein harmoniſches Klingen zu erzielen. O nein, der Mann, 
egal, welcher Lebensrichtung er angehört, der ordnungs⸗ 


liebenden oder nachläſſigen, er wird nach kurzer Zeit klein 
beigeben müſſen, will er nicht die leibhaftige Hölle in ſeinen 
vier Wänden verſpüren. W 
Harmonle der Seelen in der Ehe erzeugen, heißt: werde 
ſo wie deine Frau es will und du biſt glücklich. Alſo eine 
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Das kommt davon! 


„Donnerwetter! In welchem Fach habe ich jetzt die Mans 
ſcheltenknöpfe verwahrt 


gewiſſe Anpaſſungsfähigkeit beider Gatten iſt das ganze 
Scheimnid. Der Mann paßt ſich der Frau an und die 
Frau ſagl: ich weiſ gar nicht, was du immer haſt, ich bin doch 
Anders. Damit paßt fie ſich doch, weiß Gott, dem 
Manne genug an. N 

- Guftev Palma rum iſt ſelt feiner Verheiratung wie aus⸗ 
gewechſelt. Beſuchte man ihn früher in ſeiner Junggeſellen⸗ 
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bude, ſo hatte man den Eindruck, er ſei wieder einmal im 
Umzug begriffen. Den Fußboden bedeckten Zeitungen, alte 
Krawatten, Schuhe, Zigarrenkiſten. Der Kleiderſchrank 
ſtand Sa und diente als Behälter für Holz und Kohlen. 
Seine Garderobe hing teils am Fenſterkreuz, teils lag ſie 
auf dem Schranke. Guſtav bereitete ſich auf einem Spiritus⸗ 
kocher ſein Abendbrot ſelbſt. Er erzählte es jedem, aber man 
ſah es auch ohnehin. Wurſtpellen lagen in der Zimmerecke, 
Käſerinden lugten vorwitzig hinter dem Spiegel hervor, un⸗ 
zählige Gefäße mit verſchiedenem undefinierbarem Inhalt 
ſtanden umher und gaben in Verbindung mit Brotreſten 
und Butterumhüllungen ein wahrlich maleriſches Bild. Die 
Wirtin pflegte offen zu erzählen, ihr Mieter Guſtav Pal⸗ 
marum ſei zwar eine Seele von Menſch, aber es fehle ihm 
etwas Ordnungsſinn. Sie gebe ſich alle Mühe, aber kaum 
jei das Zimmer aufgeräumt, jo ſehe es bald wieder wie in 
einer „Näuberhöhle“ aus. 

Nun kann man als erwieſen erachten, daß Guſtaps Wirtin 
noch nie in ihrem achtbarxen Leben auch nur den kleinſten 
Blick in eine Räuberhöhle geworfen hat, aber daß ſie es 
jedem erzählte, verdroß unſern Guſtav. Er beſchloß zu hei⸗ 
raten. Tante Mia, die ſich in ſolchen Dingen auskennt, ver⸗ 
mittelte eine durable Partie mit Aennchen Piſchke. Was 
nun Piſchkes anbelangt, ſo weiß die ganze Stadt, daß deren 
Haushalt muſtergültig iſt. Selbſt Tante Lene, die ſchon ſeit 
18 Jahren mit Piſchkes verfeindet iſt, erkennt dieſes an, und 


Tante Mia iſt die einzige Freundin von Tante Lene. Aenn⸗ 


chen Piſchke hat ſelbſtverſtändlich nie Guftavs Junggeſellen⸗ 
bude geſehen, geſchweige denn betreten. So etwas hätte ihr 
angeborener Hang zur Ordnung nicht zugelaſſen. Verlo⸗ 
bung, Hochzeit .., alles muß feine Ordnung haben. Aber 
Tante Mia, die es von Gußavs Wirtin hatte, wußte Beſcheid 
und informierte Aennchen. 

„Vom erſten Tage an mußt du ihn an Ordnung ge⸗ 
wöhnen“, ermahnte Tante Mia Aennchen Piſchke. „Vor 
allem, daß er nicht immer die dreckigen Schuhe auf den 
Stuhlrand ſtellt und die Socken in der Ofenröhre trocknen 
läßt, die gehören hinter den Ofen. Auch das Wollhemd 
muß er zur Nacht ausziehen ...“ 


Der tleſere Sinn! 
„Aber Kindchen, im Zuckerfaß iſt doch immer das Salz.“ 


Hier errötete jedesmal Aennchen und gelobte, aus Guſtav 
einen ordentlichen Menſchen zu machen. (Meinte aber 
einen ordnungsliebenden zunächſt, bis fie in der Ehe er» 
kannte, daß auch Guſtavs Gewiſſen und Charakter außer 
Rand und Band waren.) Was Ordnung iſt, ſollte Guſtav 
ſchon am ſelben Tag erfahren. Er hatte die Angewohnheit, 
die Aſche ſeiner leidenſchaftlich geliebten Zigarre im Be⸗ 
darfsfalle in den nächſten beſten Gegenſtand zu klopfen. 
gleichgültig, ob es ſich um Blumenvaſe, Speibecken oder 
Kohlenkaſten handelte. Die Wogen der Feſtivität gingen 
hoch. Behaglich ſaß Guſtav in einer Ecke und luſchte an 
einer dicken Braſil für den Hochzeitspreis von 60 Pfennigen 
(ganz echt Braſil war fie ja nicht, aber wenn man die Augen 
ſchloß und die Naſe zuhielt ... Doch darauf kommt es jetzt 
nicht an). In Gedanken verſunken klopft Guſtav die Bis 
garrenaſche in das nächſte offene Gefäß. Einmal, zweimal, 
dreimal ... und freut ſich feines jungen Glücks. Da fühlt 
er viele Augen auf ſich gerichtet. Hört Bemerkungen 

Der alte Pokriefke (der mit dem Leberleiden) jagt: 
„Scherz hin, Scherz her. Was zuviel ift, iſt zuviel und be⸗ 
ſoffen kann er doch noch nicht ſein.“ 

Die unverheiratete Grete Blechſterz meint zu Aennchen, 
der jungen Frau: „Dein Mann iſt ein Flegel.“ Aennuchen 
wundert ſich darüber, blickt zu Guſtav hin und ſchreit auf, 
reißt ihm die Zigarre aus der Hand und ſchmeißt ſie zum 
ir hinaus, (Für gut 40 Pfennige Tabak war noch 

ran. — 

Jetzt erſt wird Guſtav ſich ſeiner ruchloſen Unordentlich⸗ 
keit bewußt. Neben ihm ſaß Frau Senkmeier, die ſchwer⸗ 
hörig iſt, und hielt ihr trompetenartiges Hörrohr der Muſik 
zugedreht. j 
die Zigarrenaſche in dieſen handlichen Trichter geklopft und 
gar nicht beachtet, daß die alte Dame jedesmal fragte: 
„Sagten Sie was?“, wenn die Aſche ins Hörrohr fiel. 

Die Folge davon war, das Aeunchen Guſtav die Zigarre 
fortnahm und ihm unterſagte, an dieſem Abend zu rauchen. 
Guſtav paßte ſich ſeiner jungen Gattin an, und die Harz 
monie war erzielt. 5 

So blieb es in der Ehe. Palmarums Haushalt iſt ein 
Muſter an Ordnung. Jede Woche iſt Großreinmachen. Zwei 
Tage lang. An den anderen „liegt nichts herum“, Betritt 
man die Wohnung Guſtaus jetzt, ſo glaubt man ſich In einer 

Möbelausſteſiung. Nichts Perſönliches, aber auch keine 
Wurſtpellen in den Zimmerecken. Kommt Guſtav nach 
Hauſe, jo iſt ſeine erite Arbeit das lotrechte Ausrichten der 
Bilder an den Wänden, denn rückt er die Stühle gerade. 
Die Schuhe zieht er im Hausflur aus, um keinen Dreck in 
die Wohnung zu bringen. Kein Stäubchen, kein Fleckchen 
findet⸗man im trauten Heim. 

Aennuchen ſelbſt räumt den ganzen Tag auf. 
fie putzt die Fenſter, oder ſie wiſcht den Fußboden. 


Entweder 
fans 


beides nicht, ſo putzt und bohuert ſie Möbel oder Küchen⸗ 


gerät. Gegeſſen wird einzeln, damit nicht ſo viel Geſchirr 
„eingeriſſen“ wird 


Guſtav hatte in ſeiner bodenloſen Nachläſſigkeit 
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er halte 
fie auf den Nachttiſch gelegt. Aennchen hatte aufgeräumt und 


Neulich ſuchte Guſtav feine Manſchettenknöpfe, 


nun waren ſie weg. Guſtav hat ſich neue gekauft, denn wa 

Aennchen aufräumt, iſt weg. Das iſt Ordnung. och 
Ob Guſtay ſich jetzt, von Ordnung, Ordnung und bit. 

mals Ordnung umgeben, wohlfühlt? Fragen Sie ihn ſe 


Im Ordnungsſtaat. 


Ein Zug fährt aus dem Bahnhof. In allen Abbe | 
fenſtern liegen Menſchen. Stecken den Kopf weit hinaus als 
winken mit teils weißen, teils dunkelweißen, teils gal 
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Auch ſo was gibt es! } 
„Zum Donnerwetter, da hängt das Bild doch wieder ſchlefl 


„ 
dunklen oder bunten Taſchentüchern ein letztes „Lebe 
wohl“ zu. a eln 

Und ich weiß, an jeder Abteiltur befindet ſich ingkehnen 
hübſches weißes Schild mit der Aufichrift: „Hinausle 
verboten.“ llder 

„Auf den Boden ſpucken verboten.“ Millionen Schngel 45 
louken fo, Wleſo fteht nicht: „Das Beſchnelden der Fußn, 17 
iſt in der Gifenbahn verboten“? Oder darf man es ucken 
Darf man dem Mitreiſenden auf den Ueberzieher dod 9 
oder auf den Hut? Und nur nicht auf den Fuß vn im 
Warum heißt es nicht: „Fußballſpielen und Autofahre 
der 2. Wagenklaſſe verboten“? jele 

Wieſo iſt nur das Spucken verboten? Iſt es nicht in 
mehr ſelbſtverſtändlich? Das Verbot ſteht doch ni 1 = 
Gaſthäuſern, Volksbüchereien, im Theater, und überabn e“ 
fremde Menſchen zuſammenkommen? Wleſo nur im At es 
Reizt Bahnfahren beſonders zum Spucken an? Oder ver, 
vielmehr der alte preußiſche Beamtenzopf, der eben ß 
bieten muß, was ihm gerade einfällt, oder ein Geheimra 
notwendig erkennt. n ich 

Was würde wohl der Eiſenbahnpräſident ſagen, we ash 
bei einem Beſuch bei ihm zuerſt ein Schild aus der ich 
ziehen würde auf dem ſtehl: „Wollen Sie mir bite a 
ihre Kopſſchuppen beim Kämmen in den Halskragen ſtre ’ 

Ordnung iſt, wie oben geſagt, eine ſchöne Sage. une 
ſelbſtverſtändliche Dinge durch Verbote zu ordnen, bringen 
gefähr fo, als Behörden Achtung vor Bürgern beib! 
zu wollen. „ auc 

„Was du nicht willſt, daß man dir tu, das füg Bür⸗ 
keinem anderen zu“, liebe Behörden. Spuckt nicht 1 
gern auf den Fußboden und ſie werden auch nicht hr 0 
Boden ſpucken. Denn das Spuckverbot in Nee un 
ſcheint mit das deutſche Primärverbot und ge gt, u 
meiſten anderen Verbote zu kennzeichnen. ; 

Im Juſtizgebäude ſteht: „Glitſchen verboten 
„glilſche“ jedesmal, wenn ich dort zu tun habe. 
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Hinter den Kuliſſen. 


Wenn man es ſieht, mag's ordentlich ſcheinen, 
Steht aber doch recht faul darum! 


wäre es mir eingefallen, im Gericht zu „atttfhen“, en ö 
nicht durch das Verbot aufmerkſam gemacht boden Un 
man es überbaupt kann auf polierten Stein das Berbol, 
wie mir, gebt es vielen anderen. Sie ſehen 

freuen ſich und — verſuchen 


ver“ 
S0 in der Meuſch: Spuckt ert, wenn er weiß, Er . 


er halte 
iumt un 
Jen was 


ind noch' 
ihn ſelb 
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schief!” 
„Lebe“ 
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. 330 Lodzer Dol lee lung 


Die Konſtituierung des Lodzer Magiſtrats. 


Die Chadecja hat unter Abgabe 
n Geſtern vormittags fand die Fortsetzung der eiſten 
zung des Magiſtrats ftaıt. Der Stadıp.äfident ftellte 
tie Schöffen der Chadecſa die Frage, ob fie mit 
en Dorgenern gemachten Vorſchlägen einverftanden 
ien. Schöffe Adamſtt antwortete verneinend und ers 
13 für ſoztale Fütſdrge anjuvertrauen. 
lerauf ordnete Stadipräſident Ziemiencki auf 
Fund der ihm geſetzlich zuſtehenden Beteckt gung an, 
AS endgültig feſtgeſetzten wie folgt verteilt werden: 
Aale Füliſorge — Schöff: Purtal, Bauabteilung 


2 
— 


lle, daß ſeine Partei weiter fordere, ihm die Abtei ⸗ 
die einzelnen Abteilungen außer den 3 geßern be» 


ug der Arbeitsloſen — Schöffe Hnasz,  Aomints 
| ‚nlöngabteilung Schöffe Joel, Hüptiihe und Kr 
Ei) Onterie Unternehmungen — Viz⸗präſtdent Rapılili. 
i Nich dieſer Entſcheidunz des Pläſtdenten erklätten 
er Schöffen Adamſti und Hargsz, daß fie in dieſem 
»Dlktum“ den Kampf zwischen ſozialiſtiſchem und dem 
Whapeſa,- Programm erblicken und da der P äftdent 
ih Recht der Entiheidung hat, ſich dieſer Zumeifung 
Er Amts funktionen fügen. 1 7 * lee 
ni Die nächſte Sitzung des Magiſtrals findet am 
aten Dienstag ſtatt. 


Neue Stadtverordnete. 


N An Stelle des Schöffen L. Kuk ift in die Fraktion 
a erſte Erſatzmann, Sigismund Hayn, als Sladivet⸗ 
Abneler eingetteten. 1 f 
m Von der Lifte der P. P. S. treten als E:fahmän« 
IS in den Stadtrat ein; Jan Hainif, Kazim erz Hart 
Ei N und Stefan Dittich. Von der Chadecja freien ein: 
den mat und Helene Piechoiek. Dadurch iſt die Zahl 
. Vettreier der CHadicja eiſchöpft. Vom Bund "tritt 
au Ralzla Eichner ein. Stv. Wicelis (Endeclo) iſt 
Bien. An feine Stelle tritt Ing. KRazimierz 
Ve. am fi. } 
dle An der heutigen Sitzung des Stadtrats nehmen 
Neuen’ Städtvekotpneſen bereith tell. 


Tagesneuigkeiten. 
Verſonaländerungen in der Redaktion 
Hl unſeres Blattes. sth 
2 Der Chefredakteur der „Lodzer Volkszeitung“, 
1 00 Kut, verläßt angeſichts ſeiner Wahl zum Ma⸗ 


a föfien der Stadt Lodz die Redaktion unſeres 


om es. Redakteur Kuk, der unſere Zeitung von ihrer 
15 dung an mit Umſicht und Energie geleitet hat, hat 
di während feiner jahrelangen publiziſtiſchen Tätigkeit 
if be Wertſchätzung der Verwaltung und die Sym⸗ 
8 e unſeres Leſerkreiſes erworben. Wir danken unferem 
opt bien Mitarbeiter an dieſer Stelle für feine auf 
Aa Ngsvolle Arbeit zum Wohl des Organs der werk⸗ 
gen deutſchen Bevölkerung Polens. 

aue Redakteur Kut iſt von feiner Partei, der Ds AP., 
N den Poſten eines Mitgliedes des Lodzer Magi- 
u geſtellt worden, wo er im Rahmen der ausfüh⸗ 
fü 1 Inſtanzen der Lodzer Selbſtverwaltung weiter 
wilt as Wohl der arbeitenden deutſchen Bevölkerung 
dle. wird. Wir wünſchen ihm, der unſer Mitarbeltet 
And e viel Erfolg auf dem neuen verantworkungsvollen 
ſchwexen Bolten für unjere allgemeine Sache. 

, Die Schriftleitung der „Lodzer Volkszeitung“ hat 
ker en heutigen Tage das in unſerer Stadt als tüch⸗ 
2 Verteidiger unjerer Rechte bekannte Mitglied des 
Ant niſchen Sejm, Artur Ktonig, übernommen. Das 
Ne des Verantwortlichen übernahm der langjährige 
Lalteur Armin Zerbe. | 


% 


Pin Teniftrierung des Jahrganges 1907. Das 
Ae Wuitärbüco des Magiſttals macht bekannt, daß 
dee „Anner des Jahrganges 1907, die im Bereſche 
dolle. Pollzeitommiſſarſars der Stadt ſtändig oder nut 
| find ſowie Diejenigen des 7. Po⸗ 
miſſariats (Buchſtabe A bis F) ſich heute, Ton: 

5 tag, den 1. Dezember d. J, in der Zeit von 8 Uhr 
min di 3. Uhr nachmittags im Lokale Traugutta 10 zu 
den haben. Morgen, Freitag, den 2. Dezember haben 
e. Männer des Jührganges 1907 (Buchſtabe G 
Bis 50058 melden. Säumiae können mit einer Strafe 
e Zlotp oder bis 6 Wochen Arreſt belegt werden. 
der Regen die Exmittierung der Einwohner in 
Mies Winterzeit. Heute findet auf Veranlaſſung des 
Hay, tberbandes „Lokator“ eine Konferenz der Schöffen 
dalun ie den Verband in den Gerichten vertteten. Be⸗ 
währas gegenſtand wird die Exmitlierung von Mietern 
wetdend der Wintermonate ſein. In der letzten Zeit 
dern nämlich vom Gericht ſehr oft Exmiſſionsurteile 
UngsBegeben, wodurch die Mieter aus ihren Woh⸗ 
1 e gin der ſchwerſten Jahreszeit entfernt werden. 
Velen ngelegenheit ſoll den maßgebenden Regierungs⸗ 
een und dem neuen Maglſtrat vorgeſtellt werden. 


einer Proteſterklärung die Wirtſchaftsabteilung 
übernommen. 2 F 


Verſammlung der Telephonabonnenten. 


| Geſtern tıaf in Lodz eine Delegation des Komitees zum 


Schutz der Telephonabonnenten ein, die mit dem hie 
ſigen Komitee zum Schutz der Telephonabonnenten in 
Fühlung trat, um eine gemeinſame Aktion gegen die 
Telephonzähler zu unternehmen. Zu dieſem Zweck ſoll 
far Sonntag eine große Berfammlung der Telephon; 


abonnenten einberufen werber. 


50 
Vor einem Streit der Weber Wie 
bekannt, haben die Sırajenbahner durch ihren Verband 
am 11. November an die Direktion der Lodzer 
Straßen bahngeſellſchaft ein Ultimatum geſtellt. Dies 
ſes Ultimatum ging dahin, daß die Direktion 
die geſtellten Forderungen, wie die des 13. 
Gehalts, der Aufhebung der Klafſißzierung ber 
Straßen bahner 107 bis zum 25. Nopember, alſo bis 
zum vergangenen Freitag, bewilligen ſollte. Da jedoch 
am feſtgeſetzten Termin eine abſchlägige Antwort eintraf, 
haben die Straßenbahner füt vorgeitern abend eine all⸗ 
gemeine Vetſammluſtz einberufen. Dieſe Berfammlung, 
zu dex etwa 500 PHONE. erſchienen waren, jollte 
datüber entſcheiden, welche Mißnahmen gegenüber der 
Auen ergriffen werden ſollen, damit dieſe die ge⸗ 
llten Forderungen hewillige. Nachdem das Präſi dium 
im Beſtande der Herten Turſki, Glowacki und Serofiafki 
gewählt worden war, wurde die Verſammlung eröffnet. 
Als erfter Redner referierte der Sekretär des Straßen⸗ 
bahnerderbandes Marciniak die Frage des 13. Gehaltes. 
Nach einer längeren Diskuſſion wurde von mehreren 
eingereichten Anträgen folgender angenommen: „Die 
Verſammlung beſchließt, der Direktion der Lodzer Elek⸗ 
teiſchen Straßenbahngeſellſchaft als letzten Termin zur 
Eifüllung der am 11. November geſtellten Forderungen 
den 10. Dezember feſtzuſeten. Sollte genannte 
Diieftion die gestellten Forderungen nicht bewilligen, 
jo werden zum Ziichen des Wroteites in den Tagen 
des 12. XII, 19 XII. und 26 XII. Ptoteſtſtreike prokla⸗ 
miert“ Nach der Annahme dieſer Reſolution fand eine 
längere Ausſprache der einzelnen Angeſtellten ſtatt, 
worauf kurz vor Schluß der Verſammlung eine zweite 
Reſolution gefaßt wurde. Dieſe lautet: „Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, daß die bei der Anſtellung neuer Ars 
beiter und Angeſtellter übliche Probe dienſtzeit in allen 
Abteilungen nicht länger als 3 Möhate währen darf.“ 
Dieſe Reſolution wurde deshalb gefaßt, weil die Dis 
rektion bis jetzt die etatsmäßige Anſtellung ſo gehand⸗ 
habt hat, daß verſchiedene Arbeiter bereits 3 und 4 
ihre angeſtellt find, ſedoch noch immer im ſogenaunten 
Probedienſt ſtehen. Nachdem noch die Entſchädigungen 
für die Außenangeſtellten, wie Schienenreiniger uw. 
einer ſcharſen 28 unterzogen worden waren und für 
dieſe Arbeitet ebenſo wie füt Die anderen, Pelze und 
Stiefel gefordert wurden, wurde die Verſammlung gegen 
½2 Uhr fachts geſchloſſen. Bar 
Regiſtrierung des lebenden Inventars. 
Heute beginnt der Magiſtrat mit der Regiſtrierung der 
Haustiete auf dem Gebiete der Stadt Lodz. Dieſe Re; 
giſttierung wird bis zum 12. Dezember erfolgen, und 
zwar unter Teilnahme der ſtatiſtiſchen Abteilung des 
Magiſtrats und eines beſonderen Kontrolle ppatats. (p) 
Starke Steigerung des Reingewinns der 
polniſchen ede Die iu ohn Dez pol: 
niſchen Staatsjörften hat für die Zeit vom Apfil bis 
Oktober 1927 der Staatlichen Zenttalfs n N 
gewinn von 69 5 Mill. Zloty überwieſen, während ſich 
der Reingewinn in der Fuser "Zt des Vorjahres nur 
auf 25,5 Mill. Zloty stellte Die diesjährigen Ein: 
nahmen übeiſchreiſen die für das geſamte Budgeijahr 
1928/29 vorgeſehenen Eingänge bereits um 24,3 Proz. 
Die Pfandlotterie der D. S. A. P. hat in 
weiten Kieiſen unjerer Bepölkerung großen Anklang 
gefunden. Die Hauptgewinne find bereits angeſchafft 
und werden in der nächſten Woche im Parxteilokale zu 
befichtigen ſein. Die Ziehung findet unwiderruflich am 
Donnerstag, den 8. Dezember, ſtaft. Die Biſitzer det 
Loſe ſind berechtigt, an der Ziehung, die im Beiſein 
eines Notars und eines Vertreters der Finanzbehörden 


e einen Rein 


ftatifindet, teilzunehmen. Da die auswärtigen Otts⸗ 


gruppen einen Teil der ihnen zur Verfügun eſtellten eufe, Donnerstag, den 1. Dezember, um 7 Uhr abends. 
Colt ge ſandt haben, ſind Ieh rd Lose 1 haben. ee — 

Dieſe Loſe können im Sektetatiat der Partei und in der . 

Geſchüftsſtele der „Lodzer Volkszeitung“ ſowie von Barihaxer Sörſe. 

den Zeitungsausträgern gekauft werden. Dollar 8.88 

Die alljährliche Geflügel» und Hundegus⸗ 9. N 

ſtellung in Lodz. Allfählum, wenn das Weihnagisr Be 5 May r. 5 a 20. 9. = 
N t, züſtet man ih in unferem Geflügel.] Holfand 86075 60 25 Sch 17180 177 
üchte⸗Vefein zur Veranſtaltung der krabitiänelien großen | London 48.49 43.49 Slalte, — 
Ausſtellung von allerlei RNaſſenhühnern, Enten und Pau 8.30. 8.90 Wien 125.72 1265 
Gänfen, Tauben, Kännchen, Hünden uſw. Bisher Patte %% 8801 U 5 

5 5 el a nung 105 55 1 ae 170 BE 

Dezember ſtatt, doch wird diesmal bezüglich des Teimins 

eine Ausnahme gemacht, inſofern als die Ausſtellung Auslandenstierungen des Jlels. 

am 6., 7. und 8. Januar 1928 ftattfinden wird, unf don 2. Nov. werden für 100 Rote gerad 

zwar wiederum in den Sälen des Helenenhofs. Ob: Zac 1965 1 2. 57.43-87.50 
gleich uns noch ein Monat von dieſer Schau trennt, fo | Bai - eee RT 
ſind die Vorarbeiten doch ſchon in Angriff genommen, Aaszadiung ß Wes, es 79.43.18 71 
um die Ausſtellung recht intereſſant zu geſtalten und fie idea 4682-4708 Banknoten — 
wird, wie man uns mitteilt, viel Intereffe gewinnen, an, 3 Prag 878.7 


zumal unſere Züchter diesmal größtenteils Tiere der 
eigenen 3509 ausſtellen werden, während man früher 
Dorwiegend ausländiſche Exponate zur Schau brachte. 


3 


Auch bezüzlich der Zıhl der Ausſtellungsobj⸗kte wird 
die bevolftehende Schau die flüheren weit übel tee ffen. 
Das Lokal des Lodzer Grflürelügter Vereins befindet 
ſich jetzt wieder in der Pett kauer Straße 243 und die 
Kanzlei iſt täglich von 2 bis 8 Uhr abends geöff ie 
Ausſtellungsobjekte können aber auch bei Hern A. fee 
Schepe, Rßjowſk1 10 (Telephon 43 —43) und Rom 
Zobel, Wulczanſka 138 (Telephon 45 — 53) angemel 
werden. 227 1 
Maſchinengewehre für die Polizei. In 
verſchiedenen Bezuten Polens wurden vor einiger Ze 
die e mit Handmaſchinengewehten aug 
get 24 . 8 enn 5 * Bis * 
Die Jagd nach Kommuniſten. Vor ungefähr 
drei en at die politiſche Polizei ein Bezilktz⸗ 
komitee der kommuniſtiſchen Partei aufgelöſt, wobei einige 
Perſonen verhaftet wurden. Kurz darauf erfuhr: 


des Haupikomitees eingetroffen ſei, N 
eines neuen Komitees vornehmen ſollte. Exft nach läßt 
gerer Zeit gelang es der Polizei, auf Grund von bek⸗ 
ktaulichen Mitteilungen, in Erfahrung zu bringen, daß 
in der Wohnung einer gewiſſen Liſa Namiot in der 
1. Mai⸗Allee 35 Verſammlungen der Kommuniſten 
ſtatifinden, die von dem Delegierten aus Warſchau geleitet 
werden. In der vergangenen Woche drang die Polizei 
in die Wohnung ein und traf dort 6 Perſonen an, die 
verhaftet wurden. Es find dies: Der 26 Jahre alte 
Joſef Szymanski (aus Pruszkow, der Delegierte aus 
Warſchau), der 18 Jahre alte Kazimierz Pezybyl, Za⸗ 
menhofa 18, die 23 Jahre alte Leja Ptaszewika, Zie⸗ 
lona 23, Liſa Namiot, 1. Mai Allee 35, der 23 Jahre 
alte Chulim Ktengiel, Kilinſtiego 7, und Joſek Kaszte⸗ 
laniec, Szkolna 8. (p) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
L. Pawloſkt, Petrikauer Straße 307, S. Heimburg, 
Gluwnaſtraße 50, B. Gluchowſli, Narutowlczaſtraße 4, 
3 Sakowicz, Kopernika 26, A. Charemza, Pomorcſta⸗ 
liraße 10, A. Potasz, Plac Kos cielny 10. 


Heutſche Sozialiſtiſche Aebeltspartel Polens 


Achtung, Krankenkaſſenräte! 
Morgen, Freitag, um 6 Uhr abends, findet im 
Stadtratfadle in Lodz eine Frattionsſigung Der Kran⸗ 
kenkaſſenräte vor der Bollfigung stalt. 
5 28 er Das Präſidium. 
Hauptvorſtand. 
um Sonnabend, den 3. d. M., um 8 Uhr abends, 
ker eine außerordentfige Sitzung des Banbtvorſtan⸗ 
24 ſtatt. ee * 7 Teig “u ia i 
Sitzung des Parteirates. 
Hierdurch berufe ich für Sonntag, den 4. Dezem⸗ 
ber, 9 Uhr morgens, die vierte Sitzung des Partei⸗ 
rates ein. Auf der Tagesordnung befinden ſich die bes 
vorflehenden Wahlen zum Sejm und Senat. Angefidts 
der Wichtigkeit dieſer Berctungen in die Anwelenhelt 
aller Mitgtleder erforderlich. ems 8 
E00 Artur Kronig, Vorſitzender. 


Geſangchor Lodz Nord. 
Heute, Donnerstag, d. 1. Dezember, findet die übliche Geſang 
ſtunde des Männerchores der Ortsgruppe Lodz Nord ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Müglieder des Chores iſt unbedingt erforderlich. 
Neueinſchreibungen werden entgegengenommen. Der Vorſtand. 


Lodz Nord. Sonnabend, den 3. Dezember, um 7 Uhr 


abends, findet in der Ortsgruppe Lodz Nord ein gemütliches Bei⸗ 


mmenſem ſtait. Im Programm ſind vorgeſehen: Vorträge, 
Muſik und Einakter. m zahlreiches Etſcheinen wird gebeten. 
Lodz Süd. Die Ottsgruppe Lodz ⸗Slld erhielt eine Reihe 
von intereſſanten Büchern, die den Geundſtock der zu gründenden 
Bibliothek bilden. Die Bibliothek wird an ihre Mitgliedet Bücher 
gegen eine Leſegebühr von 25 Groſchen pro Monat verleihen. 
Wit machen ſchon jetzt unſere Mitglieder darauf aufmerkſam. 
Ortsgruppe Choiny, Informationsſtunde 
Die Ortsgruppe Chojny ber L. S A P. hat im Lokale. Dolnaftt 2, 
einen ſtändigen Informationsdienſt eingetichtet. Informationen 
werden Mittwochs zwiſchen 8 und 10 Uhr abends und Sonntags 
von 1 bis: Uhr mittags in Lohn und Arbeltsloſenfragen, Kran« 
kenkaſſen⸗, Steuer ſowle Schulangelegenheiten erteilt. 


Gewertishaftliches. 


Jachkommiſſionsſitzung. 


Schriftlelter: Artur Rronfg. Werantwortl. Rebakteur; Armin Zeeber 
Herausgeber: E. Kak. Dräck⸗ J. Bieanowyrl, Lodz, Peleitader 109. 


Lod zer Dol s e 
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Große Pfandlotterie. 


Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. veranſtaltet eine Pfandlotterie, deren Reinertrag zur Einrichtung einer Leſehalle für die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft beſtimmt iſt. Zum Verkauf gelangen 6000 Loſe zum Preiſe von 1 Zloty. Die Ziehung findet mit Genehmigung der Generaldirektion 
der ſtaatlichen Lotterien am 8. Dezember d. J. ſtatt. 


eine Nähmafchine, ein Stehſpiegel, ein Fahrrad, mehrere Uhren, Gänſe, Enten, Hühner, 


Als Gewinne ſind beſtimmt: 


Bücher und eine große Anzahl anderer nützlicher Gegenſtände. 


Die Loſe der Pfandlotterie werden verkauft von den Vertrauens männern der D. S. A. P., von den Austrägern der „Lodzer Volkszeitung“, 


im Sekretariat der D. S. A. P., Petrikauer 109, und in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“. 
Nur ein ganz kleiner Vorrat Loſe noch vorhanden. 


a. 


CHNER 


# ALFRED Es 


| SPIEGELFABRIK KGLASSCHLEIFEREI||IN! 


= L0DZ Julusza 20 


Bl ECKE NAWROTSTR./ TEL.40:61/ 


Raten: 
zahlungen! 


Bekanntmachung! 


Ratens 
zahlungen! 


Das Möbel⸗Magazin 


Vol. Romiszowski 


Petrikauer 116, Front, 1. Etage, Tel. 21:61 


verkauft bis zum 15. Dezember zu [ehr niedrigen Breifen: 


Eßzimmer, Schlafzimmer, Kabinetts, Salons, Klubmsbel, 
Büromöbel, Rohr möbel, Kücheneinrichtungen, 
Schlafbänke, Metallbetten, ſowſe eine große Auswahl 


in Einzelmöbel. 


Metallbetten 


Miele 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Nine (rög Rokiciäsklej) 
Od wtorku dnia 29 listopada do poniedzialku dnia 
u 5 grudnia 1027 r. wil. 


Dla doroslych poczgtek seansöw o godzinie 6. Bi 10, 


[4 * . [4 
Krölowa niewolniköw 
Dramat w 12-tu czesciach podlug powiesei RIDDERA 
HAGARDA p. t.: „KSIEZYC IZRAELA“, W rolach 
zlöwnych: MarjaHordai Arlette Marchal 
Dia :mlodzieiy poczgtek seansöw s godzinie 2 1 4. 
Kaukaski partyzant (Abrek Zaur) 
Legenda kaukaska w 10 czesciach, 

Nad program ? ?? 
W poczekalniach codz. do g, 22 audycje radjofoniczne, 
Ceny miejsc dia dorostych: I-70. II—60, III—30 gr. 
„ milodziezy: 1—25, II— 20, III—25 gr. 


— — 
— 


Kommen Sie — 
und staunen Sie 


Das Oeschaft Petrikauer Str. 100 
wird wegen Umzug vollständig 
ausverkauft. Liquidationspreise 
teilweise bis 50°), billiger, 


Julius Rosner, Petrikauer 
Str, Nr, 100, 


Das Sekretariat 
der Chriſtl. Gewerkſchaft 


Petrikauer 283 


iſt geöffnet: Dienstags, Donnerstags und Sonnabends 
von d bis 8 Uhr abends. Mitgliedern und Gönnern 
der Chriſtlichen Gewerkſchaft werden Auskünfte in 
Steuer⸗ und anderen Angelegenheiten erteilt. 


Stellenſuchenden wird zur Arbeit verholfen. 


Die Beſichtigung d. Magazins verpflichtet nicht zum Kauf. 


Sofas, 


svloa 2 


Dr. med. 


| teorg Rozenberg 


Innere Krankheiten 


Spezialar zt für Magens 


Darıms und Leberleiden 
Gbdanfta 44 (Dluga). 
Fernſpr. 24:44. 


Sprechſt. von 12 bis 1.30 u. 
von 6 bis 8 abends. Sonn ; 
tags von 9 bis 12 vorm, 


Dr. med. 


R. Stupel 


Szkolna 12 
Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts. 
leiden, Licht ⸗ und Elektro⸗ 
therapie (Röntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diathermis). 
Empfängt 12—3 nachm. 
und 6 —9 abends. 198 


Hellanſtalts-Preiſe. 


Zahnarzt 
M. Inwald 


Islamenbaum 


Nawrot 32, Tel, 33:55 
Empfängt v. 10—1 u. v 
4—6 Uhr nachm. 


Hebamme 


Salimon 


Szkolna 12 
empfängt 


Anmeldungen. 


Dramatiſche Sektion des Kirchengefanz“ 
vereins der St. Trinitatisgemeinde Lı © 


Am Sonnabend, den 3. Dezember J. J., pünktlich 8¼ Uhr a s 
findet m eigenen Lokale an der Konftantiner Str. 4 die 


erſte Wiederholung des Singſpiels 


Das Schwarzwaldmädel| 


von Nuguſt Neid haroͤt, Muſik von Leo Jeſſel 


Mufitalifche Zeitung Dir. J. Stabernak, Tänze von Balle itmeſſter Maſewſki, ft. 
Eeſtkloſſige Nusſtattung. Effektvolle Bühnenbeleuchtung. 


der Eintritte karten Vorverkauf beginnt ab Donnerstag, den 1. de⸗ 
zember, im Bildergefhäft des Herrn E. Nickel, Nawrot⸗ Straße 2. 


Christlicher Commisverein 


3.0.1. in Lodz. 
Aleſe Kosciusztti 21. 


: Am Sonnabend, den 3. 
07 JS] Dezember, findet im Vereins 
// lotale ein 


Herren⸗Abend 


mit reichhaltigem Programm 
er Koi wozu die p. t. Mirglieder 
höfl. eingeladen werden. Durch Müglieder eingefühtte 
Gäfte herzlich willtommen. Beginn ½9 Uhr obends. 
Die Berwaltung, 


Mer verzögert, 
der verpaßt 


die beſte Gelegenheit, ſich unſeren 
billigen Aus verkauf zunutze zu machen. 
Winter Garderoben. Reſte. Waſche, 
Koldern, Trikots, Strumpfwaren, — 
alles bis zum letzten Faden — 
kommt halb umſonſt an den Mann. 


„H. Schmechel KSöhne“ 8 
Petrikauer 160 


Straße Nr. 


Heilanftalt . e eben 


Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteftelle der Pabianicer Fernbahn 
empfängt Patienten aller Krantheiten täglich von 

10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 186 

Impfungen gegen Pocken, Analyien (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Ver 
bände, Krankenbeſuche. — Konſultation 3 Zloty, 
erationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektriſieren, Roentgen. 
Rünftlihe Zähne, Kronen, goldene und Platin- Brücken. 
Un Sonn» und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Dr. Heller B 


Wir suchen 


eine zuverlässige Per · 
son, für deren Wohnort 
mit grösserem Umkreis 
sofort eine Filiale er- 
richtet wird. Beruf und 
Wohnort einerlei. Dau- 
erndes Einkommen von 
ZI. 1500.— monatlich. 
Bewerber hätte unter 
Leitung der Direktion 
die Filiale zu führen, 


— 


Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten 


Nawrot 2. 
Empfängt-bis 10 Uhr früh, 


von 1—2 und 4—8 abends. 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Jür Unbemittelte 


_Heilanftaltspreife. insbesondere dieWaren- 
verteilung (kein Laden) 
Dr, med. in seiner Gegend zu 
. . besorgen. Gegenwältiger 
kustay Friedstein Beruf kann beibehalten 
werden. ie un- 
iter „Filiale Nr. 344“ an 
Innere Krankheiten Annoncen Expedition 
Diatermie „Par“ Polska Agencja 
Sienkiewicza 37 Rekituy: 5 
( Mitolajewſta) . 
gernipr. 17:95 Marcinkowskiego 11. 
Empfang von bis gabende. DEI 
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Die Verwaltangz 


UNRE: 


Donnerstag, den 1. diztubes 


Polen 
meglaen 1111m 10 % 12 Zeitzeichen, Lu 


ahrts⸗, Weiter- und Preſſedienſt, 12.05 Konzern 
etter, Winiſchaſts und Preſſedienſt: 16.25 tor 
nachrichten. 16.40 Frouenecke, 17.06 Brefiedieni) cofts⸗ 
Bücherſtunde, 17.45 Lueraturſtunde: 19 Landwüiiſc 
bericht, 10.15 Verschiedenes, 19.60 Englich für Anf ble 
20.30 Blasorcheſterkonzert, 22 Zeitzeichen Luſtſchiſſe ob 
und Wetterdienst, Polizeinachrichten, Preſſedienſt, Spo, 


bericht. 


"ofen 280,4 m 1.8 0 12.45 Eiotipfatienlontn, 


14 Börſenkurſe. 17.20 Vortrag, 17.45 Engliſcher dien 
richt; 19.35 Vortrag; 20 Wirfchajts und wberteih ne 


20.30 Sonaten:Abend; 22 Zeitzeichen; 22.30 Tanz 
Aratam 429 m 1.54% 12 Zeitzeichen, Weiter 
16.40 Plauderei für Damen: 


wittſchafts bericht 


jenits 
17.20 Brieftolten. Da 


19.156 Verſchiedenes: 19.35 


20 Glockenspiel, Belanntmadhungen; 22.30 Konzert. 


Ausland 
Berlin 485, m 9kW 1630 Humores ken: 37 


gr 


naten, danach Unterhaltungsmufit: 20.10 Steuben⸗ } 
feier; 22.30 Tanzſtunde; anſchl. Tanzmuſik. 20.15 


Bresla» 2,0 h lou 16.30 Bollett Suiten 
Klavierabend Walter Niemann; 21.15 Ida Oiloff ſp 


Kinderſeele. 


Rönigswufterhaulen 19580 m is KW 14.20 1 
1 


ss 
zit 
in? 


deritunde; 14.45 „Raiſchläge für Ernährung be 


meinen Magen» und Darmfiörungen“; 17 „Vo 
beit der Schweizer Hausfrauen“; 15.40 „Kochan 


weiß 


u Speiſefolgen“ 16 —17 „Erziehung u. Unterricht"; 111 

„Das deutſche Volkslied“; 20.10 Uebertragung oon Bean 
Sangenberg 408,8 m oo kW 13.05 Mittagst? ſchet 

1630 Märchenſtunde: 18 Kammermufit, 20 Deus 


Volkston und Balladen. 


Stuttgart 379,7 m Yk. 16.15 Konzert 2 
Das deuiſche Gedicht und die deutſche Proſa. Abend. 

München 558, m 12 ku 1930 Schubert "rom 

Leipzig 365,8 m Y KW 20.15 Mitteldeutſche 


poniſten. 


Wien 5 m 28 6 11 Vormittagsmufißs I 


Mostan, Komintern 1450 m lz K 19 


5 } d. 
Nachmittagskonzert: 20.05 Franz Schrecker⸗Aben dong 


Kabio- Paris 1750 m 12 kW 22 Mozatl: " 


Zauberflöte“. 


London 2LO 361, m 


kW 22.15 Bunter 4 er 


Zähne 


merzloſes 
zahlung 


Jahnürztliches Kabinett 


Tondowfſka 
51 Slumua 61. 


nzeigen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg ! 


Gartenpihtäß! 


zum fotortigen Ante, 


licht. Cegielnian® 
— 
Lehrmädchen 


welches gleichzeitig in vie 
Def ab Fie 
will, kann ſich mei 1 

der Damenſchneidetel, #449 


13, 3. Etage, Front 


Junge Eheleute det i 
1 Zimmer 


möbliert oder unge 
als Untermieter. = pie 
unter * 40⁰ 
Exp. d. Bl. 


0 
Gi 


＋ 


